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MWW ist stolz Ms die Werke seiner Miistrie
ß,k sührer und Vr . Soebvels sprachen zur krösfnung der InlernaHonalen flutomodil -flukstellun- — 2000S NSKK -MSnner bildeten Spalier

«erlia , 17. FeLr. Die feierliche Erösfnungder Jnternatio -
Automobil- und Motorrad -Ausstellung 1939 durch den

ezbrer hat die Reichshauptstadt zum Schauplatz einer über -
"

« eindrucksvollen Demonstration im Zeichen der unaufhaltsam
^ mwchreitcnden Motorisierung Deutschlands werden lassen .
A arotze Paradeaufstellung der motorisierten
Gliederung der Partei gab dem Regierungsviertel und
*

Westen das charakteristische Gepräge . In seiner Disziplin
< keiner wuchtigen Geschlossenheit versinnbildlichte das aus

« W Männern des Nationalsozialistischen Kraftfahrkorps dem

Mrer zu Ehren von der Reichskanzlei bis zu den Ausstellungs -
^ llen gebildete Spalier den tatensrohen und jugsndfrischen
eampfg'üst. der das NSKK , als den Träger des Motorisierungs -

i^ ankens im Dienste an der ihm vom Führer gestellten hohen
A bedeutsamen Aufgabe erfüllt

Bei seinem Eintreffen am Messedamm wurde der F ii h rer ,
^ chdem er die Fronten der Ehrenformationen abgeschritten
bette , von Reichsminister Dr . Goebbels und Geheimrat A l l-

, er
'
s , dem Präsidenten des Ncichsverbandes der Automobil -

i»d»strie, begrüßt und in die Halle geleitet . Der Staatsakt wurde
eiigeleitet durch die Führer -Fanfare und die Ouvertüre zu
Oberon" von Karl Maria von Weber , die von de, » Philhar¬
monischen Orchester unter Leitung von Generalmusikdirektor
klmcndorff gespielt wurde .

Dann nahm der Präsident des Reichsverbandcs der Antomo-
tilindustcie.

Gehemmt Dr. Murers,
das Wort zu der Eröffnungsansprache , in der er u . a . aussührte :

Als Sie , mein Führer , vor sechs Jahren , am zwölften Tage
« ch der Machtergreifung , sich in dieser Halle iu Worten , dis
»ir nie vergessen werden , leidenschaftlich für die Motorisierung
«»setzten, da wirkte Ihre Rede auf uns alle wie eine
Befreiung von lähmendem Alpdruck , und jeder gab
sich das Gelöbnis , sich Ihrer Anerkennung wert zu zeigen und
sein Können bis zum äußersten emzuictzen zur Verwirklichung
der von Ihnen zugewiesenen Ziele . Schon in der Rede vom
A. Februar 1937 hatte der Führer in einem einzigen Satz von
zwingender Beweiskraft dieNotwendigkcitderTypcn -
» egrenzung betont . Die damals gestellte Aufgabe war
ebenso groß wie schwierig . Sie hat viel Kopfzerbrechen gemacht
rad mancherlei Kämpfe hervsrgerufen . Das Verdienst des Lei¬

sler; der Wirtschaftsgruppe Fahrzeugindustrie ist es , in ziih : r ,
t̂zmsequenter Vorarbeit ein Typenprogramm ausgestellt

haben, das schon eure weitgehende Verringerung bedeutet ,
as endgültige Programm des Generalbevollmächtigten geht

darüber hinaus . Hatten wir 1937/38 an Personenwagen
Typen , so werden es übers Jahr nur noch 23 sein, an Last-

Vogen statt 110 nur 14 . an Krafträdern statt ISO nur ^rol^ s^
> pen . Zahlen reden ! Sie zeigen, die Sammlung aller Kräfte

Opserwilligkeit, denn jedes Werk ohne Ausnahme muß
»rkc Opfer bringen und kostspielige Umstellungen vornehmen .

Es ist kein Geheimnis , daß die Preise des Qualitätsmaterials
bei uns vielfach doppelt so hoch sind als in Amerika . Hier :st
der Punkt, wo alle Kraft eingesetzt werden muß. Die Automobil -
Kusine allein kann die Aufgabe nicht bewältigen . Auch die
Küterialerzeuger müssen starke Opfer bringen ' die Tyven -

fEefchriinkung mit ihrem einheitlichen Massenbedarf ist der Wog
- b-zu.

Die Erzeugung neuer Werkstoffe ist bei starker Steige¬
rung der Mengen im verflossenen Jahr ungemein vervollkomm¬
net und verfeinert worden . Immer weniger bedürfen wir aus¬
ländischer Rohstoffe. Die Herstellung von synthetischem
ttenzin ist auf 1,7 Millionen Tonnen gestiegen. Schon wird
^ » nagummi , der aus Kohle und Kalk entsteht , erheblich
Ager erzeugt und in solchen Beengen, daß m diesem Jahr
VMliche Personenwagenreifen nicht mehr aus Naturkautschuk,

Andern aus dem besseren und zäheren Buna geinacht werden.
>selbst die Einlagengewebc der Reifen werden bald nicht mehr' Baumwolle, sondern aus der bester Wärme leitenden und

. um haltbareren deutschen Kunstseide bestehen. An den ge¬
lten großen Aufgaben arbeiten nun mit unsere Kameraden

' der Ostmark und dem Sudetengau , die ich besonders herzlich
grüße. Auch sie werden teilhaben an der weiteren glänzenden
Wicklung , auch sie sind mit uns einig in dem ehrerbietigen
Wl heißen Dankes, das wir dem unvergleichlichen Manne

« gegenbringen , der unsere Industrie nach schwerem Nieder -
pug wieder stark gemacht hat und durch immer neuen Ansporn
^ er vorwärts bringt , der der tcdesmatt gewesenen deutschen
Wchast mit starker Hand Gesundheit und Kraft , Frieden und
Zeihen gebracht hat , dem Führer .

Reichsminister Dr. Goebbels
^§ ?ete u. a . aus : Die Internationale Automobil - und Motorrad -

usstellung, die alljährlich bei beginnendem Frühjahr in Berlin
»r Eröffnung kommt , ist bereits ein traditionelles Ereignis in

^ politischen Leben. Aber erst seit der Machtübernahme
den Nationalsozialismus steht sie in einer inneren Be-

zum Volke selbst . Wir leben heute im Zeitalter
/ ^ Technik . Das rasende Tempo unseres Jahrhunderts wirkt
sA auf alle Gebiete unseres Lebens aus . Es gibt kaum noch

Vorgang, der sich der starken Beeinflussung durch die
uc Technik entziehen könnte Es ist einmal in der natio -

. ^ sozialistischen Publizistik das Wort von der stählernen
^ amantik unseres Jahrhunderts geprägt worden.
Dieses Wort hat heute noch seine volle Bedeutung . Wir leben
^ ' wem Zeitalter , das zugleich romantisch und stählern ist , das

Esmütstiefe nicht verloren , andererseits aber auch in den
» - -bnissen der modernen Erfindung und Technik eine neue
Avanti ! entdeckt hat .
Deutschen Reichsautobahnen sind heute eines der meist be-
Werten Kulturwerke des nationalsozialistischen Regimes und
» '«de auf diesem Gebiete hat sich Ihre Voraussicht, mein Füh -

, auf das alänzendste bestätigt Nur eingeweihte Kreise wis -
welche Widerstände Sie im Jahre 1933 zu überwinden

Sie zur Ausführung des monumentalen Projekts
^ ^ eichsautobahnen schreiten konnten. Am 7 . April 1938 wurde

F
°höurg der erste Spatenstich für die Ne^ -wut -"^ '^ .-» i„

* Ostmark und am 1 . Dezember 1938 bei Eger bereits der

^ ^ vateiistich für die Neiclisaulebalmen . >>> .

stuuß UH die Dimensionen dieses Riesenwerkes der Neichs-

Ê
stten an Beispielen klar machen , um überhaupt ermessen

""sn . um welch ein grandioses Projekt es sich dabei han -
' i, , bisher fertigen Strecken ancinandergereiht würden

^ader Linie vom Nordkap bis an die Adria reiche » . Der

Zementverbrauch beim Bau der Reichsautobahnen betrug in den
vergangenen viereinhalb Jahren 5,3 Millionen Tonnen . Das
entspricht einer Zuglänge von 3395 Kilometer .

Ich betone dabei nur am Rande , welch eine ungeheure
Bedeutung dir Reichsautobahnen für unsere
Landessicherung darstellen . wie ja auch die über jedes Lob
erhabene Leistung der Orgainsatron des deutschen Straßenbaues
unter der Führung ihres Leiters , des Eeneralinspektors für das
deutsche Straßenwesen , Dr , Todt , beim Westwall-Bau allgemein
bekannt ist. Aber die Reichsautobahnen sind weit darüber hin¬
aus ein sichtbares Dokument der k " > edlichen Aufbau¬
arbeit des Nationalsozialismus '.

Was den deutschen Kraftsayrzeugbau selbst anbetrifft , so hat
sich hier eine Typenverringerung in weitestem Umfange als not¬
wendig erwiesen. Diese Typenverringerung ist in vollem Gange
und stellt m der Tat eine großartige Umwälzung unseres ge¬
samten Kraftfahrzeugbaues dar . Daneben aber betreibt die
deutsche Automobilindustrie den weiteren intensiven Ausbau der
Wagen unserer großen Klasse . Die deutschen Spitzen -
fabrikate , die bei der Machtübernahme durch den Führer aus
dem internationalen Markt kaum noch eine Bedeutung besaßen,
sind heute wieder weltberühmt . , Der Siegesrua der deutschen
Technik hat auch hier aufs neue eingesetzt .

Es bedarf kaum einer Betonung , daß die nationalsozialistische
Bewegung stärksten Anteil an der Durchführung dieses gran -
biosen Projektes der Motorisierung unseres öffentlichen Lebens
hat . Auch aus diesem Gebiete hat die Partei immer an der Spitze
gestanden und steht auch heute noch an der Spitze. Das NSKK .,
in der Kampfzeit der nationalsozialistischen Bewegung noch ein«
kleine, uuischeinbare Organisarion , hat sich zu einer Riesenbewe¬
gung ausgeweitet , die aus der motorischen Entwicklung unseres
öffentlichen Lebens überhaupt nicht mehr weggedacht werde*
kann.

Lebendig und jugendfrisch wie der Rhythmus seiner Arbeit
und das Tempo seines Marschtrittes packt das NSKK . alle Pro¬
bleme der Motorisierung an . Der von ihm in Zusammenarbeit
mit dem Deutschen Roten Kreuz und dem Kraftfahrzeughand¬
werk und dem Reichsführer U und Chef der deutschen Polizei
vor wenigen Monaten geschaffene NSKK . - Verkehrs¬
hilfsdienst , der in freiwilligem , ehrenamtlichem Einsatz zu
jeder Tages - und Nachtzeit auf den Fernverkehrs - und Reichs¬
straßen jedem Verkehrsteilnehmer ein rascher und selbstloser Hel¬
fer in der Not ist, stellt eine neue stolze Beitragsleistung der
Partei zur Förderung der Motorisierung dar .

Damit ist nun im Rohen das gewaltige Werk der Motorisie¬
rung unseres öffentlichen Lebens umgrenzt . Es ist ein stolzes
und imponierendes Werk, das uns zu den kühnsten Zukunftshoff¬
nungen berechtigt. Dafür soll auch die Internationale Auto¬
mobil - und Motorrad -Ausstellung 1939 ein beredtes und demon¬
stratives Zeugnis ablegen.

Ich bitte Sie nunmehr , mein Führer , diese Ausstellung zu
eröffnen.

Nach der mit starkem Beifall aufgenommenen Rede von Reichs¬
minister Dr . Goebbels trat der Führer selbst an das Rednerpult .
Ein Jubel der Begeisterung und des Dankes hallte dem Manne
entgegen , der durch seine Tatkraft dem deutschen Kraftfahrwescn
einen so ungeheuren Ausstieg ermöglicht hat .

Rede des Führers
bei Eröffnung der Automobil-Ausstellung

Berlin , 17. Febr . Bei der Eröffnung der Automobil -Ausstel¬
lung hielt der Führer folgende Rede :

Zum siebenten Male habe ich die Freude , eine Ausstellung zu
eröffnen , die einen Einblick gibt in das Schaffen einer der be¬
deutendsten Industrien nicht nur unseres Landes , sondern eines
großen Teiles der Welt . Seit Gottfried Daimler und Benz ihre
ersten Versuche mit selbstbeweglichen Fahrzeugen unternommen
haben , sind wenige Jahrzehnte vergangen . Und doch umschließen
sie auf einer Reihe von Gebieten Umwälzungen von früher nicht
vorstellbarem Umfang und Ausmaß . Was der phantasievolle
Karikaturist einst als witzige technische Uebertreibung zeichnen zu
können glaubte , ist von der schon heute erreichten Wirklichkeit
weit zurückgelassen worden . Und nicht nur zu Lande hat die Mo¬
torisierung das Bild des Verkehrs verändert .. Das Automobil
schuf in seinem Motor zugleich die Voraussetzung für die Entwick¬
lung der Fliegerei . Heute können wir allerdings feststellen, das;
die Motore der Flugzeuge ihrerseits — ich möchte sagen — als
Rückzahlung des ihnen einst gewährten Vorschußes ebenfalls be¬
fruchtend für den Motorenbau des Kraftwagens im einen oder
anderen Fall gewirkt haben . Trotz des so unbestreitbaren Sieges¬
zuges. den das Automobil seit langem in der Welt angetreten
hat , liegt auch heute in einer solchen Ausstellung noch das glei¬
che Berauschende an Eindrücken und Wirkung wie vor vielen
Jahren . Die Jugend vor allem erliegt diesem Zauber . Sie erlebt
sen Triumph des Motors mit dem ganzen Temperament ihrer
noch eindrucksfähigen heißen Herzen. Für die Katalogbestände
»er Ausstellung ist ihr Interesse vielleicht erschreckend, für die
Zukunft der Motorisierung aber entscheidend .

Irgendwie nehmen daher jugendliche Völker zum Problem der
Motorisierung eine besonders bejahende Stellung ein . Es ist
Lies auch ein Zeichen der frischen Kraft unseres eigenen Vol¬
kes, daß es sich mit richtigem Fanatismus jenen Erfindungen
hingibt , die unserem heutigen Verkehr die Grundlagen und Ge¬
staltung geben. Die Stellung des jungen nationalsozialistischen
Deutschland zum Problem der Motorisierung ist bekannt . Das
neue Reich hat sofort nach der Machtübernahme die praktischen
Konsequenzen aus seinen inneren Auffassungen gezogen.

Wenn ich nunmehr in kurzen Feststellungen die Ergeb¬
nisse aufzeigen will , die dieser Einstellung und ihrer
Auswertung zu verdanken sind , dann möchte ich eine Tatsache als
für die Zukunft sehr entscheidend an ihre Spitze stellen.

Durch die Schaffung des Eroßdeutschen Reiches ist es uns
nicht nur gelungen , das Macht- und damit Kraftbewußtsein des
deutschen Volkes auf das außerordentlichste zu steigern und es
dadurch mit der wichtigsten Voraussetzung zu erfüllen , die gerade
zum frischen Anpacken großer Aufgaben erforderlich ist , nein , es
stieg damit auch die rein materielle Grundlage für einen wei¬
teren erfolgreichen Ausbau vieler Produktionen . Wir Deutschen
haben nunmehr mit den rund 80 Millionen Volksangehörigen
in unserem Reiche eine so gewaltige Konsumkraft in
einem einheitlichen Wirtschaftsgebiet vereint , daß sich daraus
eine außerordentliche Verbesserung unserer techni¬
schen und kaufmännischen Produktionsbedin¬
gungen ergibt . Dies gilt in erster Linie sür die Herstellung
von Erzeugnissen, deren Preisgestaltung zwangsläufig gebun¬
den ist durch den lim sang des unter allen Umständen möglichen
Absatzes . So ist die Abnehmerbasis zum Beispiel für Rund¬
funkgeräte im heutigen Reich so groß geworden , daß wir
damit in der Lage sind , dank des schon im Innern garantierten
Massenkonsums die Produktionskosten wesentlich zu senken . Das
gleiche gilt auch bei der Herstellung deutscher Filme usw . Der
Kraftwagen aber wird in seinsr ' Preisgestaftunq überhaupt nur
dann weltkonkurrenMhig sein , wenn die Möglichkeit eines gro¬
ßen Serienbaues gesichert ist. Dies sekt unter allen Umständen
einen ausreichenden eigenen Wirticliafteraum voraus .

Erschließung des AuueusdssMurlttes sur Krasimgeul
Durch die im Jahre 1938 erfolgte Schaffung Eroßdeutschlands

ist in dieser Richtung nun ein entscheidender Schritt getan wor¬
den . Das deutsche Volk besitzt für seine Kraftfahrzrngproduktion
einen eigenen gewaltigen Binnenabsatzmarkt , den restlos zu er¬
schließen auch die kommende « Lahre ohnehin unsere erste Aus¬
gabe sein wird . Diese Erschließung setzt allerdings einiges vor¬
aus . Es sind dies jene Forderungen , die ich anfangend in mei¬
ner ersten Ausstellungseröfsnung im Jahre 1933 aufstellte und
seitdem immer wiederholte . Sie können schon jetzt als zum Teil
erfüllt angesehen werden.

1 . Der Kraftwagen ist kein Luxusmittel , sondern Gebrauchs¬
artikel . Dies erfordert nicht nur eine psychologische richtige Ein¬
stellung des Volkes zu ihm, sondern entsprechend dem auch eine
Preisgestaltung , die es der großen Masse des Volkes ermöglicht ,
dieses Verkehrsmittel zu erwerben und sich seiner zu bedienen .
Für diese psychologische Umstellung unseres Volkes zum Kraft¬
wagen hin ist in den letzten Jahren unendlich viel getan wor¬
den. Die Führung des Reiches und des Volkes war und ist —
dies kann wohl von niemanden bestritten werden — kraftfahr -
freundlich und hat auf zahlreichen Gebieten versucht, dieser ihrer
Einstellung praktische Geltung zu verschasfen .

2. In der Preisgestaltung ist schon jetzt eine steigende Anpas¬
sung erfolgt an die allein in Frage kommenden breiten Käu -
serschichten mit den dadurch bedingten niederen Einkommens¬
grenzen . Was auf diesem Gebiete noch zu tun übrig bleibt , will
ich am Ende meiner Rede kurz umreißcn .

3 . Es war notwendig , die Treue des deutschen Volkes zum ei¬
genen Kraftwagen zu steigern, denn es kann nicht bestritten
werden , daß cs noch vor wenigen Jahren , wenigstens in gewissen
Kreisen , zum guten Ton zu gehören schien, besonders auf diesem
Gebiet die Erzeugnisse der eigenen Arbeit geringer zu schätzen
als fremde Waren . Es ist nicht zu verwundern , wenn unter sol¬
chen Umständen das Ausland erst recht keinen Anlaß hatte , den
deutschen Kraftwagen seinerseits dann höher einzuschätzen . Hier
schien mir vor allem der Sport mit seinen allgemein sichtbaren
Höchstleistungen geeignet zu sein , das nationale und internatio¬
nale Vertrauen in diese beste Qualitätsarbeit unse¬
res Volkes wiederherzustellcn . Tatsache ist . daß in wenigen
Jahren die deutschen Sportwagen und Motorräder den überwäl¬
tigenden Beweis erbracht haben , von der einzigartigen Güte
unserer deutschen Arbeit . Zahlreiche wagemutige Fahrer haben
unter Einsatz ihres Lebens , nicht toten Maschinen zuliebe , die
Preise errungen , sondern zur Ehre der lebendigen deutschen Ar¬
beit . Diese einer ganzen Welt sichtbaren Leistungen sind quit¬
tiert worden in unserem eigenen Volk, das auf seine nationale
Aptomobilproduktion heute wieder grenzenlos stolz ist und von
vielen Käufern aus Ländern außerhalb , die im deutschen Wa¬
gen heute einen guten Beweis für die Richtigkeit des eigenen
technischen Urteils und wohl oft auch des Geschmackes erblicken .
Somit hat auch auf diesem Gebiet die Wirklichkeit der Entwick¬
lung der von mir einst vorgenommenen Zielsetzung schon jetzt
entsprochen.

Förderung der Motorisierung durch entsprechendes Straßennetz
4 . Es war meine Absicht , der ins Auge gefaßten Motorisierung

jene Straßen zu bauen , die in der Zukunft allein geeignet fei»
konnten, diesen Verkehr zu bewältigen . Was das Reich auf die¬
sem Gebiet geleistet hat , übertrifft alles Gewesene der Vergan¬
genheit und Vorhandene der Gegenwart . Ehe noch ein Jahr ver¬
gangen sein wird , stehen dem deutschen Krastwagenverkehr schon
4000 Kilometer Autobahn zur Verfügung und Zehntausende Ki¬
lometer verbesserter und in Ordnung gebrachter sonstiger Stra¬
ßen . Gerade dieses Straßennetz wird aber auch nationalpo -
litisih gesehen mithelfen , das Gefühl der deutschen
Volks - und Reichseinheit zu verstärken . Es sind
dies nicht nur Wege des Verkehrs der Gegenwart , sondern im
wahrsten Sinne Straßen in die große deutsche Zukunft .

5 . Um die Motorisierung von außerhalb Deutschlands gelege¬
nen Faktoren unabhängig zu machen , wurde im Nahmen des
VierMresplanes daran gegangen , eine eigene, vom Ausland

unabhängige Rohstoffbasis zu schassen. Die Ergebnisse dieser Ar¬
beit sind schon heute nach wenigen Jahren wahrhaft Gewaltige .
Sie führten zum Teil auch zu umwälzenden neuen Erfindungen ,
deren überlegener Wert eine weitere Verwendung früherer Roh¬
stoffe selbst dann ausschlietzen würde , wenn sie uns in Zukunft
wieder unbegrenzt zur Verfügung stünden.

Beim Ueberblicken dieser Tatsachen, die ebenso große Erfolge
beinhalten , finden mir als schlagendste Bestätigung die gewal¬
tig gestiegene Produktionszisfer , den außerordentlich gehobenen !
Export , die Verbilligung zahlreicher Wagen und Motorräder
und ihre ausgezeichnete technische Durcharbeitung . Die Ausstel¬
lung , die ich heute eröffne, wird ihnen eine glänzende Bestäti¬
gung des Vorgebrachten erbringen . Dennoch bleiben uns neben
viele» kleineren oder mitlausenden Ausgabe « einige
große noch zu erfülle ».



Me VeMiWS des Marktes mit Qualitätsarbeit
1 . Es ist verständlich , daß in der Zeit des schweren Ringens um

den Absatz die einzelnen Fabriken in einer mehr oder weniger
nervösen Unruhe den Markt und seine Bedürfnisse abzutasten
versuchten, und sich — wie ich es schon in meiner letzten Rede er¬
wähnte — auf jedes erfolgversprechende Modell stürzten ohne
Rücksicht auf die Zahl der mit der gleichen Type beschäftigten
Fabriken und damit ohne Beachtung der dadurch letzten Endes
für die einzelne Fabrik noch möglichen Größe der Serien . So
wurde die an sich in bestimmten Typen liegende denkbare Ver¬
bindung durch die gegenseitige Konkurrenz wieder aufgehoben.
Es war unter diesen Umständen weiter begreiflich , wenn in dem
rücksichtslosen Kampf um den Kunden eine fortgesetzte Ueber-
fpitzung der konstruktiven Entwicklung stattfand , die nur zu oft
selbst den unwesentlichsten Neuerungen nachgab , einfach unter
dem Druck des vermeintlichen Zwanges , durch ein solches beson¬
deres Entgegenkommensich den wählerischen Kunden empfehlen
zu müssen. Die Bedingungen, die nun zu dieser technisch und
kaufmännisch unerwünschten Zeiterscheinung führten, gibt es
heute nicht mehr . Die Aufgabe der deutsche « Automobilindustrie
ist es heute weniger, Kunden zu suchen , als vielmehr die vorhan¬
denen Käufer zu befriedigen. Der Bedarf an Kraftwagen ist un¬
geheuer. Die Befriedigung dieses Bedarfes erfordert aber :

a) Eine billige Preisgestaltung . Man kann dieser Bedingung
auf die Dauer, aber in erforderlichem Ausmaß nur dann genü¬
gen , wenn die Typenproduktion geordnet wird , d.
h . wenn die einzelnen Firmen sich auf ganz wenige Typen eini¬
gen und beschränken, ja, wenn im gesamten überhaupt eine Ver¬
einfachung unseres Typenprogrammes vorgenommen wird . Es
ist wichtiger , die Gesamtzahl unserer Kraftwagenpraduktion zu
erhöhen , als das Typenprogramm im einzelnen bi? ins unbe¬
grenzte aufzusplittern und damit zwangsläufig die Gesamtpro¬
duktion zu erschweren oder gar zu senken.

b ) Man wird diesem Erfordernis einer erträglichen Preisge¬
staltung aber weiter auch nur dann gerecht werden können , wenn
die Gewichte der einzelnen, besonders in Massenserien her¬
zustellenden Wagen wesentliche Senkungen erfahren.
Jedes Kilogramm Stahl , das notwendigerweise an einem Au¬

tomobil mitgeschleppt wird, verteuert nicht nur die Entste -
hungs - und damit Anschaffungskosten des Wagens , sondern auch
die Kosten seiner Erhaltung. Es führt zum vermehrten Benzin¬
verbrauch , zur verstärkten Abnutzung der Reifen und zur er¬
höhten Inanspruchnahmeder Straßen . Darüber hinaus belastet
ein Kraftwagen, der 3000 Kilogramm wiegt und nur das schafft,
was mit 2000 Kilogramm ebenfalls geleistet werden könnte , un¬
sere Rohstoffbasis. Zwei solche Wagen nehmen einem möglichen
dritten die materielle Voraussetzung einfach weg.

Ich habe Verständnis dafür, daß am Ende die Industrie aus
Eigenem zu einer solchen Ordnung ihrer Produktion nicht kom¬
men konnte . Ich habe mich deshalb entschlossen, für die Durch¬
führung dieser Gesamtausgaben in Oberst von Schell ei¬
nen Eeneralbeauftragten einzusetzen , der nun¬
mehr im Rahmen des Vierjahresplanes die für alle Stellen
bindenden Anordnungen gibt. Seine Tätigkeit hat schon jetzt zu
außerordentlichen und erfolgversprechenden Ergebnissen geführt.
Er wird in der Ausstellung 1940 zum ersten Mal seinen Rechen¬
schaftsbericht abzugeben in der Lage sein .

Die daraus zwangsläufig kommende weitere Verbilli¬
gung unserer Kraftwagenproduktion wird sich
auchim Auslandsgeschäft nur günstig auswirken.

2 . Als gewaltigstes reales Bekenntnis zu diesen Auffassungen
hat der neue Volkswagen zu gelten . Den Vau seines
Werkes mit höchster Energie oorwärtszutreiben , ist die Aufgabe
der Berufenen. Es ist für mich nunmehr aber eine aufrichtige
Freude, in dieser Ausstellung zum ersten Mal den Wagen selbst
zeigen zu können . Sein genialer Chefkonstrukteur hat mit ihm
dem deutschen Volk und auch der deutschen Wirtschaft einen au¬
ßerordentlichen Wert geschenkt . Es wird nunmehr unsere Sorge
sein , alle Bemühungen zu fördern , um in kürzester Zeit in die
Massenproduktion eintretey zu können .

3 . Die nunmehr, und gerade durch den Volkswagen und die
kommenden billigen Lastkraftwagen eintretende außerordentliche
Verdichtung unseres motorischen Verkehrs zwingt zu den um¬
fassendsten Vorkehrungen gegen die Berkehrsuusicherheit .

Kampf Vem verttelirsrov
Das deutsche Volk bringt zur Zeit in je sechs Jahren genau so¬

viel Tote dem Verkehr als Opfer , wie der deutsch-französische
Krieg 187V/71 im gesamten an Gefallenen gefordert hat. Dies ist
ein unerträglicher Zustand . So sehr schon bisher gewisse wohl¬
tuende Wirkungen aus der Zusammenarbeit von staatlichen ,
Parteibrhörden und dem Einsatz der Verkehrspolizei und NS .-
KK.-Patrouillen feststellbar find , so wenig können die Resultate
für die Zukunft als befriedigend oder auch nur als tragbar an¬
gesehen werden . Es sind vor allem einige grundsätzliche Er¬
kenntnisse und Pflichten dem gesamten deutschen Verkehr einzu¬
prägen:

Wenn heute , sei es durch eine» Lokomotivführer oder einen
Weichensteller - er Eisenbahn ein Unglück verschuldet worden ist,
dann wird der Verantwortliche als gewissenloser , das Leben
seiner Mitmenschen mißachtender Verbrecher angesehen und dem¬
gemäß auch bestraft . Wer im Kraftwagen siihrt , trägt die glei¬
che Verantwortung nicht nur für sein eigenes Leven, denn das
kann ihm vielleicht gleichgültig oder wertlos sei», sondern vor
allem für das Leben seiner Mitmenschen . Wer damit aber leicht¬
fertig umgeht, handelt verbrecherisch und gewissenlos.

Die Menschen , die die Nation jährlich um rund 7080 Tote»
«m 30 000 bis 40 000 Verletzte bringen, sind Schädlinge am Volk.
Ihre Handlungsweise ist eine verantwortungslose. Ihre Bestra¬
fung ist daher eine selbstverständliche , soweit sie nicht durch ihren
eigenen Tod der Vergeltung durch die Bolksgemeinschast entzo¬
gen worden sind.

Es ist überhaupt keine Kun st, schnell zu fahren und
dabei auch noch das Leben anderer zu bedrohen , sondern es ist
eine Kunst , sicher , das heißt vorsichtig zu fahren. Unvorsichtigkeit
und zu große Schnelligkeit sind meist indentische Ursachen von
Verkehrsunsällen. Es ist dabei nur traurig zu wissen , daß ein
großer Teil all derer , die den Kraftwagen benutzen , ohne wei¬
teres die 10 , 20 oder 30 Minuten zugeben könnten , die sie durch
ihre Wahnsinnsraserei im glücklichsten Falle selbst auf weiten
Strecken einzusparen vermögen.

Es ist hier eine Aufgabe gestellt für die sämtlichen mit
der Erziehungdes Kraftfahrers beauftragten Fak¬
toren . Es ist darauf hinzuweisen , daß die neuen deutschen Stra¬
ßen und besonders die Reichsautobahnenihren Wert gerade darin
besitzen, daß sie es dem Autofahrer ermöglichen , selbst bei ge¬
ringen Spitzenschnelligkeiten einen hohen Durchschnitt zu erzie¬
len . Die Reichsautobahnen sind nicht, wie viele zu denken glau¬
ben , für 120 oder 140 Kilometer Spitzenschnelligkeit gebaut, son¬
dern für — sagen wir — 80 Kilometer Durchschnitt . Dieser wird
aber schon möglich , beim Einhalten von fast der gleichen Spitzen¬
schnelligkeit . Das Ergebnis liegt dann auf großen Strecken
heute noch immer wesentlich über der Fahrzeit unserer aller -
schnellsten Züge.

Grundsätzlich aber ist es überhaupt unnationalsozialistisch, sei¬

nem anderen Volksgenossen gegenüber rücksichtslos zu sein . Ich
will daher heute an dieser Stelle die Erwartung aussprechen ,
daß besonders die Vertreter nationalsozialistischer Institutionen
auch auf diesem Gebiet das sonst bloße Lippenbekenntnis zur
Volksgemeinschaft in eine selbstverständliche Handlungsweise um¬
fetzen . Davon aber abgesehen ist es auch vom Standpunkt un¬
serer nationalen Rohstoffwirtschaft sinnlos , mit einem Tempo
zu fahren , hgs zum doppelten , ja drei - und vierfachen Neifenkon-
sum führt und selbstverständlich auch den Brennstoff nur unge¬
nügend ausnützen läßt. Die Höchstleistungen und Schnelligkeiten
unserer Wagen werden im allgemeinen ohnehin durch unsere
Rennwagen und ihre Fahrer und durch die für die Motorisie¬
rung Berufenen nachgewiesen und benötigen nicht der Bestäti¬
gung durch mehr «der weniger große dilletantistische Fahrkünst¬
ler.

Für Liese upd überhaupt alle übrigen Straßenbenutzer hat
der Grundsatz der Rücksichtnahme auf die Mitmenschen bestim¬
mend zu sein , andernfalls die Volksgemeinschaft und der Staat
auch ihnen gegenüber keinerlei Rücksicht kennen wird. Es muß
unser aller Ziel sein, unser Land nicht nur zu einem Land des
dichtesten, sondern vor alle« auch des sichersten Verkehrs zu ma¬
chen . Im Sinne der Erhaltung dieser Verkehrssicherheit ist der
Staat auch entschlossen, verbrecherische Elemente, Nntosallenstel-
ler, Droschkenräuber und Mörder unbarmherzig zu vernichten
und auszurotten.

Ich möchte nun den heutigen Tag wieder wahrnehmen , um
all denen zu danken, die, sei es durch ihre Tüchtigkeit als Kauf¬
leute, sei es durch ihre Genialität als Erfinder, Ingenieure
und Techniker oder durch ihre hervorragenden Leistungen als
Meister und Arbeiter bcigetragen haben , unserer deutschen Au-
tomobil -nnd Motorrad-Industrie nicht nur die innere Bedeu¬
tung, sondern auch ihren Weltruf zu erringen.

Das deutsche Volk kann heute wahrhaft stolz sei« aus die Werke
seiner Industrie, die in diesem Lande ihre ersten praktischen
Versuche unternahm. Mit diesen gleichen Gefühlen erkläre ich
die Internationale Automobil- und Motorrad-Ausstellung 1939
in Berlin für eröffnet.

Die Ausführungen des Führers fanden immer wieder freudi¬
gen Widerhall und begeisterte Ausnahme . Der Beifall am Schluß
der Rede dauerte minutenlang.

Korpsführsr Hühnlein dankt den, Führer
Korpsführer Hühnlein gab dem Dante aller mit folgen¬

den Worten Ausdruck : „Mein Führer ! Vor der Front der mo¬
torisierten Gliederung der Partei stehend, darf ich zugleich Dol¬
metsch sein für die Gefühle der Treue und Dankbarkeit, die
Ihnen jetzt in dieser festlichen Stunde aus dem großen weiten
Neicki in Liebe und Verehruna und in starkem Glauben an

Deutschlands große Zukunft entgegenschlagcn . So grüß ;
immer unseren Führer, den Führer Großdeutschlands
serem alten Kampfruf: Der Führer — Siegheil !"

Machtvoll hallte der Gesang der Nationalhymnen
Halle.

Nach dem Fakmenansmarsch trat der Führer mit sei ^ -i
gleituug einen längeren Rundgang durch die Ausstellung ^ -

Berlin , 17 . Febr. Gleich nach der Eröffnung der Auto
gann der Führer in Halle 1 , wo sich die Personenwagen !
nisch augestellt dem Beschauer darbieten, seinen Rund
die Ausstellung. Er war begleitet von Generalseldmar !^ ,^
ring, nah ^ u allen anwesenden Neichsministern und
tcrn , dem Staatssekretär Körner, dem Leiter der Wir.
gruppe Fahrzeugindustrie Egger und dem geschüftssjn
Oberingenieur Schürz , der die technischen Erklärungen «R
des Rundganges gab , sowie dem Präsidenten der Auto
dustrie Eeheimrat Dr . Allmcrs .

Im großen Ehrenraum der Mafurenhalle verabschied
der Führer dankend von der Ausstellnngsleitung . Als er >
breiten Freitreppe sichtbar wurde , schlugen ihm jubelisi ^
rufe entgegen von der nach Taufenden zählenden Menschen «
die auf das Erscheinen des Führers gewartet hatte . Der '
begleitete ihn über den Platz hinweg nach dem Ausstelln
„ Vi e r j a h r e s p l an " , wo er vom Leiter des Werbern
deutschen Wirtschaft , Prof . Dr. Hunke. Einzelheiten über !
zweckmäßigen Propagandazug erhielt . Jubelnde Heiliĝ
gleiteten den Führer, als er um 3 .15 Uhr endgültig Las !
lungsgelände verließ.

Alllsuwbil-Aröeiter Gäste -es Führers
Berlin , 17. Febr. Für den Nachmittag des EröffnungKM

der großen Internationalen Automobil- und Motorrad
lung Berlin 1939 hatte NeichsministerDr . Goebbels im !
des Führers 400 Arbeiter der Automobil-Industrie, der !
autobahnen, Männer des NSKK . und der motorisierten
der deutschen Wehrmacht sowie eine kleine Zahl von Vetrtz
führern zu einem Empfang in den Kaiserhof geladen . ReiA. .
nister Dr . Goebbels richtete herzliche Vegrüßungsworte «,s
Arbeiter. Mit tosenden Heilrufen wurde der Führer enipjp
gen , der mitten unter den Arbeitern Platz nahm und '

das Wort an sie richtete , um seiner besonderen Ver̂
denheit mit ihrem Schaffen durch eine längere rückblickende>
zukunftweisende Ansprache Ausdruck zu geben. Der Freude i
dem Dank für diese unvergeßlichen Stunden , die sie mit »eil
Führer verbringen dursten , gab Dr . Goebbels in einem
heil Ausdruck, in das die Teilnehmer begeistert einstimmten.

Die Juden -rohes England;
Die Araberpreffe Palästinas über die jüdische Erotzsprechnrlj

Jerusalem, 17. Febr. Die arabische Presse Palästinas öej
sich in ihren Leitartikeln mit der Meldung , daß die Juden nH
bewaffnetem Aufstand in Palästina ( !) drohen , wenn Engl«
den Forderungen der Araber nachgebe . „Ol Djihad" sagt, W
Behauptung, daß die Juden in der Lage seien , aus ihren eigeml
Reihen, in Palästina 50 000 bis an die Zähne bewaffnete Ki» !
pfer zu stellen , sei die neueste jüdische Eroßprahlerei. Die Maj
gäben jetzt vor , Palästina zu Lande , zur See und in der

'

verteidigen zu wollen , ja selbst die Verteidigung der ägypW
Sinai -Halbinsel zu übernehmen . Solle man. fragt das
von dem „Heldenmut " der Juden, der in der Geschichte ja
wörtlich geworden ist , jetzt anders denken ? Jedes arabische Ki«
lache über diese Großsprecherei . „Falastin" meint, Englands
die Palästina - Konferenz sicher nicht einberufen, um sich dn«>I
tige Lächerlichkeiten anzuhören . Allerdings noch Ko« iK«« !
habe man von den amerikanischen Juden gehört, die EnAüf
mit der Zurückziehung ihres Geldes und Aufwiegelung da ?
Welt gegen das Empire drohten — demselben England . d«» j
die Juden alles verdanken .

Das ist Amerika. Nach dem Hotel-Uebersall in
ereignete sich ein neuer nicht weniger sensationeller
überfall in South Norwalk im Staate KonnccticudH
hellichten Tage überfielen hier vier Banditen zum j
boten und ihre polizeiliche Begleitmannschaft . Die BaiM«

erbeuteten 40 000 Dollar und konnten unerkannt enw»
men.
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Der Robot aus dem Motorrad.
Die Internationale Automobil - und Molorradausstellung in
Berlin , die jetzt eröffnet wurde , gibt wieder einen Ueberblick
über das gewaltige Schassen auf dem Gebiet des Kraftsahr-

wejens. Manche originelle Darstellungen zeigen auch dem :
weniger fachmännischen Besucher etwas von der Kraftfahr¬
technik. Interessant ist dieser Rohot auf dem Motorrad, der

selbsttätig schaltet. (Scherl-Bilderdienft - M .)

„Bergausfahren" aus der Autoschau .
Auf der Berliner Automobil - und Motorradausstellunff
inan an diesem geländegängigen Kraftwagen der FirMI
ward -Bremen die Funktionen des Triebwerks beim ^

fahren gut beobachten können. (Scherl -Bilderdienst
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Im Gegensatz zu diesen Prahlereien steht ein vereinzeltes ^
spiel jüdischer Selbsterkenntnis. Das Judenblatt ,,H«

'

schreibt u . a . : „Wir haben den Eindruck, daß rings um uns «̂ I
leerer Raum entsteht , daß wir isoliert werden und unpopMi
geworden sind. Die ganze Stellung des Judentums in PalW» s
ist in Frage gestellt."

Mord an einem Posthelfer gesühnt. Am 17. Februar
wurde der 1897 in Ober -Nassau bei Thorn geborene
Helm Stecherthingerichtet , der vom SchwurM
Neustrelitz wegen Mordes zum Tode verurteilt worden EL
Wilhelm Stechert hat auf der Landstraße zwischen
und Fürstensee den auf einer Vestellsahrt befindlichen
Helfer Lemme heimtückisch erschossen.
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Ein Meisterschaflslauf !
Kurzgeschichte von Bert Brennecke

^ ,n »s Bartelsen schnallte sich mit Seelenruhe die Bret -
Er prüft sorgfältig , ob die Bindungen gut sitzen ;

'
tztit kommt es darauf an . Pünktlich um IN Uhr soll

für die Meisterschaft im Abfahrtslaufen stattsin -
bat allen Erund , an seinen Sieg zu glauben .

^ Pcbungolauf nahm er den Hang in oer besten Zeit ;
j »s Torhang mit seinen Schlichen und Tücken machte
dine Schwierigkeiten.

''ch-r junge Schneeschuhläufer will abstotzen , als der Vau -
^ rt iii der Tür erscheint '

„Gut , datz du noch hrer bist ,
Postamt Woltershausen hat angerufen , der Post-

Î ird vermißt. Man vermutet , datz er auf dem Wege
i Hrudors verunglückt ist !"

zs geht mich denn der - "

^Mcken im Satz bleibt Hannes stecken . Er versucht , sei-
einen gleichgültigen Ausdruck zu geben ; aber

«elingt ihm nichr ganz, man merkt es ihm an , wie er
« lich kämpft. Das ganze Jahr hat er gebraucht, um sich

diesen Entscheidungskampf vorzubereiten ! —
H«. schön

"
, lächelte er bitter , „es wird wohl auch ohne

^gehen . Ei ) dem Sportleirer Bescheid !" .
»e der Sturmwind braust er los . Hinter ihm, wie eine

«nioe Fahne , stiebt der Neuschnee . In sausender Tal -
ockgeht es abwärts . Minuten später gleitet er weich und
!«nd in die Waldstratze ein , die nach Neudorf führt .

Mrgsnds eine Spur . Der Neuschnee , der in der Nacht
^

iaklen «ft . glitzert unter den Strahlen der Wintersonne ,
»blendender Helle breitst sich rings die winterliche Land -

t. Windstill ist die Luft . Kein Laut unterbricht das
altem Schweigen des im Rauhreif verzauberten Wal -

^ innes Vartelsen erreich : die Wegkreuzung und überlegt ,
°

i zu tun ist. Er kann hier abbiegen und den Steilhang
Mn , ein gefährliches Unterfangen , denn er hat ihn
. nie befahren und weiß nur — die Andeutung machte

r ber lange Hinrichs, sein ärgster Widersacher —, datz der
, g viele Felsspalten und Schneelöcher aufweisen soll.
Iss der Ferne ist ein dumpfer Knall zu hören . Der
, '

ltschutz ! denkt Hannes . Jetzr fahren sie los , der lange
richs an der Sprtze , und er -

s Mt kurzem Schwung wirft er sich auf den Brettern her-
, stützt ab und saust in die Trefs . Ein .Helles , befreiendes
Gen klingt aus seiner Kehle, während er in kühner,
tollkühn anmutender Talfahrt die erste Kehre des Steil -
K nimmt . Er weitz es, fühlt , datz es eine Fahrt auf
! und Leben ist , denn überall , hinter Schneewehen ver-

n, liegen Felstrümmer und Wurzelstöcke . . .
M schwarzer Fleck vor ihm . . . Unwillkürlich bremst er

t . wirst sich auf die Seite , — gerade im letzten Augenblick ,
»r noch wenige Meter trennen ihn von der Stelle , wo die
sisklippe steil zur Tiefe abfüllt . Jetzt sieht er auch die
« ne Spur , die gleichlaufend mit der seinigen, an der
«ikante endet . . . Der Gedanke , den verunglückten Post -
M dort unten zerschmettert aufzufinden , schlägt wie
Lst in seine Glieder . Vorsichtig richtet er sich auf , späht

hinunter und erkennt, halb im Schnee vergraben , die Um¬
risse eines menschlichen Körpers Nicht weit davon liegen
di« zersplitterten Schneeschuhe des Mannes .

Zetzt heitzt es handeln . Wenn der Sprung gut berechnet
mrd , ersetzt die Klippe die beste Sprungschanze ! —

Hannes stapft eine Strecke bergan , lätzt sich dann gleiten ,
Hneller , immer schneller . Er fühlt , wie alle Schwere von
W adsinkt , er schwebt und gleitet im hohen Bögen , wäh -
mch die Bretter aufsetzen , genau an der Stelle , wo der
«rnmglückte liegt .

»Alle Achtung , das war ein Sprung !" ruft der Mann
l« Tchnee und richtet sich stghnend auf . „Mich kostet er
^ bestens drei Nippen . Auch mein linker Futz hat wahr -
Hkinlich etwas abbekommen !"

»Der reine Wahnsinn , sich solchen Weg auszusuchen!"
Eert Hannes unwirsch heraus . „Wissen Sie auch, datz ich
Wetwegen — - "

Verwundert hebt er den Kopf , starrt in die Höhe , denn
M vom Rande des verschneiten Hangs , klingen Helle

Dann sieht er die lange Kette der Schneeschuhläufer.
voran stürmt Jürgen Hinrichs, ruft dem Kameraden

Hon von weitem zu : „Hannes , das war ein Ding ! — Ich
Mst hätte cs nie gewagt , diesen Steilhang zu befahren ,

PfinztälerBote
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von oem vprung ganz zu schwelgen . Hast wohl gar nicht ge¬
merkt . datz wir hinter dir her waren ? "

„Ich hatte etwas anderes zu tun "
, erwidert Hannes und

beobachtet mißtrauisch die lachenden Gesichter seiner Kame¬
raden . „Faßt lieber mit an , datz der verunglückte Postrat
unter Dach und Fach kommt !"

Ein - Hand legt sich schwer auf seine Schulter : „Dis
Cportleitung hat beschlossen , auf die Austragung des Wett¬
kampfes zu verzichten . Sie erklärt dich in Uebereinstimmung
mit allen Kameraden zum diesjährigen Mristerschasts-
fahrer !"

Hannes vermag es noch immer nicht zu fasten. „Was
denn , ihr habt mir die Meisterschaft zuerkannt ?"

Dann aber überzieht ein Heller Freudenschimmer das
frische, wettergebräunts Gesicht. Auf den Geretteten deu¬
tend . sagt er schlicht : „Ja , es war wohl der beste Lauf , den
ich je in meinem Leben ausgeführt habe !"

Todeskandidat lehnt Begnad .gung ab
Ein hartnäckiger Todeskandidat scheint der Schwerverbrecher

Pilorge in Paris zu sein . Er hatte das Glück, datz einen Tag vor
der festgesetzten Hinrichtung durch die Guillotine de » beau >-

tragte Scharsrichter , im Volksmrnd „Monsieur de Paris " ge¬
nannt , starb . Nun will es die traditionelle Sitte , datz das erste
Opfer , das nach dem Tode des Henkers „an der Reihe ist" , be¬
gnadigt wird . Pilorge aber wollte die Begnadigung nicht an¬
nehmen . Er schrieb an den Präsidenten der Republik folgenden
Brief : „Ich will nicht begnadigt werden . Ich bin für die Guil¬
lotine bestimmt gewesen und will enthauptet werden . Mein gan¬
zes Leben habe ich mich darauf vorbereitet .

" Wie man sieht , ein
hartnäckiger Todeskandidat ! Er wird trotzdem nicht gegen sei¬
nen Willen am Leben bleiben . Denn die alte Sitte der Veguadi -
-ung wurde aus seinen Wunsch hin nicht ausgeübt .

Unfall „ befreit " ein Kunstwerk
Auf einen ungewöhnlichen Weg wurde in der oberltalienischen

Stadt Vicenza ein Kunstwerk sreigelegt . Ein Lastwagen fuhr

gegen eine Hausecke , wodurch eine Wand zufammenstürzte . Hin -

cer der Hauswand sahen die erstaunten Augenzeugen dieses Un¬
falls ein Madonnenbild ausleuchten , das , wie von Wissenschaft¬
lern sestgestellt wurde , aus dem 11. Jahrhundert stammt .

Neues archäologisches Arbeitsfeld
In dem an Altertumsschätzen reichen italienischen Libyen er«

weisen sich die östlichen Provinzen Benghasi und Derna als be¬
sonders ergiebig . Dort liegt Lyrene (nach ihr wird auch der
ganze Landstrich Cyrenarka genannt ) , die schon die schöne Venus
von Cyrene hergab , und ferner die Stadt Ptolemais . In diesen
beiden italienischen Provinzen entfaltet man jetzt eine eifrige
Ausgräbertätjgkeit : Griechische, hellenische und römische Stätten
sind bereits ausfindig gemacht worden, zum Teil auch bei der
Anlegung von neuen Siedlungsdörsern im Djebel -Eebirge oder
bei Barka . Man kann von Ostlibyen noch viele archäologische
Entdeckungen erwarten .

Waschen so selten wie möglich!
Eine finnische Kommission hat über einen in Nordfinnland le¬

benden Lappsnstamm die interessante Feststellung gemacht, datz
die Stammesangehörigen wohl die schmutzigsten Menschen aus
der ganzen Welt wären . Es bandelt sich um den Stamm der
Skolten . Die Mitglieder dieses Stammes waschen sich manchmal
nur einmal im Jahre , manchmal auch nur alle fünf Jahre . Der
Erund besteht darin , datz Kürperreinigung nicht als eine hy¬
gienische , sondern mehr als eine kultische Angelegenheit verstan¬
den wird . Ein Skolte wäscht sich nur dann , wenn er glaubt , eine
Sünde begangen zu haben und sich zu einer Butze anschickt. Ein
fehlerloser Skolte braucht sich also während seines ganzen . Le¬
bens überhaupt nicht zu waschen .

Der Kardinal , der zu spat kam
Die amerikanischen Kardinale haben sich sofort nach Vrkannt -

werden des Papsttodes nach Europa eingeschifft. Kardinal
O 'Connell aus Boston, der auf den Vrahamas -Jnseln weilte ,
nahm sogar ein Flugzeug , das ihn nach Miami in Florida zum
nächsten Dampfer nach Europa bringen sollte . Er hat es ganz
besonders eilig , da er bereits zweimal in seinem Leben zur
Papstwahl nach Rom fuhr und jedesmal bei den schlechten Ver »
lehrsveröindungen zu spät ankam. Als er in Ostia landete , war
der Papst in beiden Fällen gerade gewählt . Diesmal will er
auf alle Fälle mitwählen . Er scheute sich deshalb nicht, trotz
seiner 79 Jahre einen ungewöhnlichen Flug über kilometerweite
Meeresstrecken zu wagen.

Spie ! mit Fasching
Humoreske von Nudolf Hartung

Der Kohlenhändler Nutzmann blickte vergnügt auf das
Thermometer . Den ganzen Sommer über war er mißmutig
umhergegangen . Und ognn kam der milde Herbst ! Einfach
scheußlich! Nun aber hatte sich ein richtiges Winterwetter
eingestellt. Es fror , datz es nur so knackte , und je mehr das
Quecksilber unter Null sank , desto mehr taute Rutzmann
aus . Alle Welt schrie nach Kohlen, und das Geschäft blühte .
Da konnte man sich auch einmal etwas leisten. Nächsten
Samstag war Faschingsball im Roten Ochsen, also auf
zum Faschingsball!

Nutzmann ging zum Schneider und besprach mit ihm die
Kostümfrage. „Nehmen Sie doch einen Domino , wie ich
einen für den Kaufmann Windig angesertigt habe !" riet
der Meister. „Praktisch und billig und kleidet Sie groß¬
artig .

"
Rutzmann stutzte. „Was ? Freund Windrg will zum

Maskenball ? Was hat das zu bedeuten?"

Beide treffen sich jeden Mittag zu ihrer Junggesellen¬
mahlzeit im Schwarzen Lamm . Das Esten ist dort prima ,
und erst die Bedienung ! Dafür sorgt des Wirtes Töchter¬
lein , die Kalhi , und man lätzt sich doch lieber von einem
hübschen und allzeit munteren Mädel füttern als von ein'em
alten asthmatischen Gastwirt . In dem Punkte waren beide
Freunde einig . Nun seh mal aber einer den Windig an !
Dieser Duckmäuser ! Der Schwerenöter ! Noch vor einigen
Tagen hatte cr erklärt , er glaube nicht , datz er zu dem Fest
gehen würde. Und dabei bestellt er ein Kostüm, und die
Kathi hat er angeblinzelt , als Hütten die beiden ein Ge¬
heimnis miteinander !

„Meister"
, sagte er entschlossen, „machen Sie mir genau

solch ein Kostüm wie dem Windig ! Aber lasten Sie mich
nicht im Stich ! Es ist wohl viel Arbeit die Tage ? "

„Das schon , aber zum Glück habe ich die Witwe Bittersüß
als Hilfe bei den Damenkostümen. Die versteht sich aufs
Geschäft Sehen Sie einmal hier das feine Kostüm, eine
indische Fürstin ! Ich darf cs eigentlich nicht verraten , es ist
für das Fräulein Kathi aus dem Lamm .

"

lIi>W !Ä»IiII!Il»II!l!HiIlI
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Der Schauplatz der NS -W ' nterkamvsipicle am Fuge der Karawanken .
"stchlands südlichster Stadt , in Villach in Kürnlen , werden vorn 17 . bis 19 . Februar die Gliederungen der NSDAP , mit
^ tordauigebot die NS .-Winterkampfspiele bestreiten . Am Fuße der Karawanken , deren Gipfel die südliche Erenz -

scheide des Reiches bilden , entsteht ein neues Zentrum des Wintersports . (Scherl -Bilderdtenst - M .) -

Nutzmann batte zwar keine rechte Vorstellung davon , wie
sich indische Fürstinnen kleiden — unter seinen Kunden
hatte er bestimmt keine —, aber er besah sich das Pracht¬
gewand mit Interesse . Jetzt war er im Bilde . Heute er¬
schien er etwas früher zum Mittagesten . Das Erste war ,
datz er Kathi fragte , ob sie am Samstag das Maskenfest mit
ihrer Anwesenheit verschönern würde.

„Wer weitz?" war die diplomatische Antwort . „Mit Be¬
stimmtheit kann man das erst am Sonntag sagen. "

Nutzmann wußte damit nichts Rechtes anzusangen , und
als ihm Kathi die Suppe vorsetzte , versuchte er es mit sei¬
nem verführerischsten Augenblinzeln . Doch sein krampfhaf¬
tes Bemühen war ohne Erfolg . Kathi fragte blotz mit heuch¬
lerischer Teilnahme : „Was schneiden Sie denm für Gri¬
massen . Herr Rutzmann? — Ist Ihnen etwas ms Auge ge¬
flogen? Vielleicht ein Stückchen Kohle?"

Der Festabend war gekommen . Im Roten Ochsen mar
ein Maskengewimmel , datz man sich kaum durchzwängen
konnte. Aber wozu hat man denn Ellenbogen ? Jedenfalls
war Rutzmann mitten drinnen und ließ dabei seine Blicke
überall umherfchweifen . Und siehe da ! An einem Tische
etwas abseits satz einer in genau so einem Gewand , wie
das seine war , und neben ihm wahrhaftig die Fürstin aus
dem Jnderlande .

/ Rutzmann drängte sich entschlossen durch das Gewühl an
den Tisch und bat mit einer tiefen Verbeugung die Dame
um einen Ländler , und dann glitten beide durch den Saal ,
sie fest und energisch , sonst schweigsam, er dagegen um so
lebhafter . Endlich kehrten beide erschöpft zu Windig zurück,
der einsam und verdrießlich an seinem Tisch brütete .

„Brauchst dir keine Mühe zu geben , dich zu verstellen",
knurrte er Rutzmann an . „Deine knarrende Kohlenschüpper -
stimme erkennt man doch sofort. Und dabei wolltest du
heute zu Hause bleiben .

"
„Und du , mein Lieber , wußtest nicht , ob du konunen wür¬

dest , und hattest dich doch schon mit Kathi verabredet .
"

Na , das konnte ja einen hübschen kleinen Krach geben.
In diesem kritischen Augenblick trat ein Paar an den

Tisch, er ein schneioiger Jäger , sie ein schmuckes Blumen¬
mädchen .

„Hauo , meine Herren ! Diese Brummbärstimmen dröh¬
nen mir doch so bekannt in die Ohren . Herr Windig , geben
Sie mir Ihr Händchen ! Und die mordsmäßige Hitze im
Saal haben wir wohl Ihnen zu verdanken , H-:rr Nutz¬
mann ? — Damit Sie aber auch misten , mit wean Sie die
Ehre haben , Larven einen Moment gelüftet ! Hier stelle ich
Ihnen meinen Herrn , den Ingenieur Geldhahn , vor .

"

Windig und Rutzmann brachten zunächst kein Wort her¬
vor vor Staunen und Verlegenheit . Daun stammelte
Windig :

„Aber Kathi , Sie als Blumenmädchen? Wo bleibt denn
die indische Fürstin ? "

Lachend meinte Kathi : „Das Blum rrrmäd<ien patzt doch
bester zu einem Jägersmann . Meinen Sie rncht auch ?"

„Ja , Verehrteste"
, wandte sich Windig erregt an ferne

stumme Dame , „wer sind Sic denn? Wollen Sie uns nicht
auch Ihre holden Züge schauen lasten? "

„Warum nicht ?" antwortete eine fremde Stimme . „An¬
sehen ist schon erlaubt .

" Und damit nahm sie die Larve ab .
Armer Windig ! Der Mensch soll doch nicht zu neugierig

sein . Das war ia die leibhaftige Wstwe Bittersüß ! Die
Bittersüß ! Gewiß, immer noch gut erhalten , fast wie neu ,
aber mern Lebtag doch keine Kathi ! Windig machte ein
Gesicht, als hätte er eine Tasse Eilig geschluckt , wahrend
Nutzmann , der schlechte Kerl , in Heller Schadenfreude Trä¬
nen lachte , heilfroh , daß er auf diesen reifen Apfel nicht
angebisten hatte . Dann aber riel er : „K ' nder .. es gibt doch
nichts Schöneres als solch ein Maskenfest mit seinen köst¬
lichen Ueberraschungen. Nun rückt zusammen ! J --H1 rvird 's
gemütlich . Ich bitte ums Wort ! Der Rundfunk meldet :
„Fortdauer des Frostwstters "

. Darum . Kellner , Sekt !
Rutzmann zahlt . Es lebe der Fasching!"

Als in der frühen Morgenstunde die ZNullkanten ihre
Instrumente einpackten stapfte Rutzmann durch den Schnee.
Es fing an zu taum . „Taumetier — Sauwetter !" brummte
Rutzmann . „Radio abbestellen !"

Auch Windia schwankte heimwärts . Er war in guter
Obhut . Ihn stützte die treue Hand der Witwe Bittersüß .
Und was die einmal gefaßt hatte , d»» ließ sie nimmer l-L.
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Lacamore hat diese Träne wohl bemerkt und er ermißt
ihre Bedeutung Daß sie ein Tautropfen ist auf der Blüte
eines neu erwachenden , eines noch nicht ganz erstorbenen
Gefühles ,

Sie bleiben stehen . Und Lacamore fragt leise :
„ älucteummGIc ? Eva — wir fahren ? "

Stumm reicht sie ihm die Hand .

27 . Nacht über „lUuii bijou
"

.

„Dieses . Illo» dijnu
'

ist wie ein Traum — und alles
was ich in den letzten Tagen erlebt habe , erscheint mir ganz
unwirklich, " sagt Eva Römer zu Gaston Lacamore . Die
beiden sitzen in der Säulenhalle des maurischen Schlöß¬
chens und sind müde von der Reise . Draußen will es Nacht
werden .

Man muß sich wirklich erst zurechtsinden . Es ist zu
schnell gegangen . Erst der Abschied vom Büro . Mersebrecht
hat ihre Hand fest gehalten .

„Alles Gute , Fräulein Eva ! Recht viel Glück ! Sie ver¬
dienen es "

Selbst Herr Iütermann verzog sein vergrämtes Gesicht
zu einem freundlichen Lächeln .

Lotte ist der Freundin laut schluchzend um den Hals
gefallen .

„ Eva . wirst du ihm noch einmal verzeihen können ? Du
wirst es , Eva ! Diese Afrikanerin muß ihn reinweg verhext
haben . Aber warte nur , bis er den schwarzen Erdteil wie¬
der hinter sich hat ! Bis er wieder ehrliche , treue Menschen
um sich hat ! Dann wird er wieder der alte , liebe Georg ,
der seine Eva über den Afrikanerinnen ganz gewiß nicht
vergessen hat . Wie lange wirst du ausbleihen , Eoa ? Es
soll nicht zu lang sein : denn übers Jahr — ach . ich Hab' es
noch niemandem sagen wollen — übers Jahr ist Horst nim¬
mer unser Einziger — "

Eva hat die kleine blasse Frau herzlich geküßt .
„Laß es gut sein , Lotte — es wird schon alles recht

werden — Wie immer alles sich wenden mag — wir blei¬
ben die Alten — und übers Jahr werd '

ich Patin sein —
die Patin deiner kleinen Eva Hofs

'
ich - "

Wie weit , wie fern liegt heute diese kleine Welt . Und
ist doch alles , erst so kurze Zeit her ! Eine Flugreise lang . . .

Seltsam ist hier alles und voll exotischer Vornehmheit —
wohl geeignet , ein empfängliches Gemüt zu verwirren
Lacamore hat Eva durch die prunkvoll ausgestatteten
Räume des Schlößchens geführt . Einmal ist sie zusammen¬
gezuckt . Ueber Lacamores Schreibtisch hängt ein lebensgroß
gemaltes Portrait Simonens . Diese lebhaften Augen , dieser
lächelnde Mund — Sie muß Rasse und Temperament haben ,
die kleine Simone -

Vielleicht trug auch die fremdartige Atmosphäre dazu
bei . Sie ist wohl geschaffen , um einen Menschen zu verwir¬
ren , ihn Vergangenes vergessen zu laßen .

Dennoch — es hatte nicht sein dürfen . Manchmal denkt
Eva . es sei Torheit gewesen , mit Lacamore zu fahren Ge¬
rade hier — in der fühlbaren Atmosphäre der Lacamores
— steigt eine große Bitterkeit in ihr auf .

Ich soll ihm verzeihen . Werde ich denn jemals ver¬
gessen können ? Wird nicht immer etwas wie ein Vorwurf
zwischen uns stehen ? Diese Simone war eine große , vor¬
nehme Dame , dazu jung und schön. Sie hat sich von ihm
gewandt . Nun kehrt er zu mir zurück — weil eben nichis
Besseres da ist . Und er — wird er nicht letzten Endes
unter meiner Verzeihung leiden ? Sich oft heimlich nach
dem verlockenden bunten Traum von Simone zurijckjehnen ?
Vielleicht will er doch um Simonens willen nach China —
wer weiß es ?

„Sie sehen so ernst in die Welt , Fräulein Eva ! "

Lacamore legt feines Backwerk auf Evas Teller , füllt
ihr Glas mit rotem Wein .

„Nun ist doch bald alles gut . Ich — habe unserem Dok¬
tor einen Brief geschrieben — morgen früh erwarten wir
ihn hier , — er wird kommen -- "

„ Er weiß , daß ich hier bin ? " fragt Eva fast erschrocken.
„ Natürlich .

" versetzt Lacamore lächelnd .
„Ja — aber — " Röte gleitet über Evas Wangen . „Ich

kann doch nicht hier in Ihrem Hause bleiben ?"

Lacamore sieht ihr voll ins Gesicht . Er ist plötzlich sehr
ernst geworden

„Fräulein Eva — Sie müssen Vertrauen zu mir haben .
Ich glaube , ich habe während unserer Reise bewiesen , wie
sehr ich die Braut — ja . mein Kind , das sind Sie — meines
Retters hochachte.

"

Eva schweigt einen Augenblick , dann reicht sie ihm die
Hand .

„Ich vertraue Ihnen "

Lacamore klingelt , Simonens Mädchen erscheint . Er gibt
der Zofe seine Weisungen , wendet sich dann zu Eva :

„Sie werden müde sein . Hoffentlich finden Sie in

,Uvi > bijou
' die ersehnte Ruhe . Colette führf Sie in Ihr

Zimmer . Es ist — der Schlasraum meiner Tochter .
"

Ein dankbarer Blick Evas trifft Lacamore . Sie hat also
verstanden , was er zartfühlend andeuten wollte . Wie eine
Tochter soll sie ihm sein , — ein kostbares , anoertrames
Cut . . .

Droben in Simonens Zimmer freilich befallen sie andere
Gefühle . Vor allem reißt Eva alle Fenster auf , um den

seltsamen , scharsen Geruch zu vertreiben . Juchtengeruch —

Simonens Lieblingsparsüm . . .
Vor dem Bett liegt ein Tigerfell , an der Wand hängen

Reitpeitschen und Fechtwaffen zwischen Gruppenbildern
von Pensionatsjchülerinnen und Photographien von Film¬
schauspielern und berühmten Sportlern .

Eva schüttelt den Kopf . Das ist das Zimmer Simone
Lacamore 's . Sie muß aus einer anderen Welt sein , diese
« imone . Georg — ich kann es nicht verstehen -

Die Nacht ist schwül . Und alles so fremd , so beklem¬
mend . Und Eva ist plötzlich so trostlos zu Mute . Alles ist
ihr fremd — auch Georg —

Todmüde kauert sie , noch angekleidet , auf dem fremden
Bette . Weint , müde wie ein Kind , ins Dunkel .

„Georg — Georg - wie sollen wir noch den Weg zu
einander finden ? "

auck

MenS

„Ali ! Wo steckst du . Schlingel ? "

Georg kehrt von der abendlichen Spitalsrunde in sein
Zimmer zurück. Die Luft weht heiß und trocknet die Kehle
aus . Eine Tasse Mokka würde gut tun .

„Hier , Herr — "

Ali kriecht aus seinem Winkel hervor . Merkwürdig —

trotz der geheilten Verletzungen will er sich diesmal nicht
erholen . Sieht elend aus und wird immer magerer .

Er ist überhaupt nicht mehr der Alte . Untertags hockt
er verträumt herum , hört auf keinen Zuruf , kaum auf ein

paar Püffe . Abends verschwindet er oft und bleibt stun¬
denlang aus . Wo er sich herumtreibt , ist nicht aus ihm her -

auszubringen .
Nein , es ist nimmer der liebe kleine Ali . Dann befiehlt

er dem Knaben :

„Geh in die Küche . Jussuf soll dir Kaffee für mich geben .
"

„ Ja . Herr . . .
" Und schon ist Ali verschwunden .

Auf dem Schreibtisch liegt ein Brief gleich einem großen
weißen Fleck auf dunklem Grunde . Georg greift mechanisch
darnach . Er erkennt Lacamores Schrift und öffnet rasch
die Hülle .

Schon nach den ersten Zeilen befällt ihn ein Zittern .
Er läßt den Brief sinken . Stöhnt gequält und selig :

„Es ist ja nicht möglich - "
^ Dann rafft er sich zusammen , um zu Ende zu lesen .
Wirft den Brief hin , um ihn gleich wieder aufzuheben .
Preßt die Hände gegen die brennenden Schläfen .

„Träume ich auch nicht ? Ist es Wahrheit ? "

2a . hier steht es geschrieben und zerfließt nicht . Beglük -
kende Wahrheit — Eva ist hier — und morgen schon soll er
sie sehen .

Dann aber schlägt er die Hände vors Gesicht .
„Eva — Eva - Ich schäme mich - "

Ali ist eingetreten . Geschickt trägt er das Servierbrett
mit der Mokkatasse .

„Hier , Herr !"

Georg ist aufgesprungen . Rüttelt den erschrockenen
Jungen an den Schultern .

„Ali — ich bin heute sehr glücklich - Wünsch ' dir
irgend etwas — ich kaufe es dir - "

Der Knabe antwortet nicht . Starrt aus großen dunklen
Augen dumpf ins Leere .

„Wie du wieder aussiehst ! " zankt Georg fröhlich drauf
los . „Wo kriechst du denn eigentlich immer rum ? Ganz
zerrissen ist dein Kittel wieder ! — Das wird nun alles
anders — verstanden ? Du mußt auf deinen Anzug achten ,
sonst wird dich Frau Doktor schelten ! Ja , nun werde ich
bald eine Frau haben . Ali . Keine Dame , die dich von mir
wegholt , sondern eine gute Frau aus Alemannia — wie ich .
Du mußt auch ihr gehorchen und dienen , verstehst du ? "

„ Eine Frau aus Alemannia ? Dann ist sie
Ali wird ihr dienen, " versetzt Ali mit glänzend
die sich plötzlich wieder verdunkeln . „Aber
Frankenreich — böse Menschen .

"

„ Sag ' das nicht !" ruft Georg lebhaft . „Cs
gute Menschen . Man muß nur den Willen haben ^
zu verstehen .

"

Ali schüttelt den Kopf . Sein schmales , scharf »ü
nes Gesicht trägt eindn fanatischen Ausdruck .

„Franken . — böse Menschen — "

Georg hat Evas Photographie aus der Schreis
hervorgeholt . „Da . sieh her . Ali — das ist die F
Alemannia .

"

Andächtig betrachtet Ali das Bild
„Aus Alemannia — schöne Frau — und gut - -
„ Morgen fahren wir zu ihr !" jubelt Georg , i

Villa chloi , bijou
' bei Herrn Lacamore zu Gast .

"
'

Ali ist zusammengezuckt .
„Die gute Frau ? Bei Herrn Lacamore ? Heute

stammelt er erschrocken.
„Ja . Bei Herrn Lacamore .

" betont Georg ^
„ Er ist ein guter Mensch und du mußt dich morgen
dig benehmen , wenn wir zu ihm kommen .

"

„Wenn wir morgen kommen ? " Ali lacht Plötzlich
Es ist ein boshaftes , etwas beklommenes Lachen ,
werden ihn tot finden . ?

„Was heißt das ? "

Georg ist aufgesprungen . Packt den Jungen an
Sckmlter .

„So rede — was soll das bedeuten : Wir werd«,
tot finden ? "

Ali kneift die Lippen ein . Murrt endlich böse :
„Er soll nur tot sein ! "

„Und Eva ? Die gute Frau aus Alemannia ?
auch tot sein ? " fragt Georg hastig , von einer jäh
genden . furchtbaren Ahnung erfüllt .

Ali steht ratlos .
„Die soll nicht tot sein ! Aber — das Haus wird

neu — man wird es anzünden - "

„Wer ? Wer zündet Lacamores Haus an ? CprH
oder ich erwürge dich — " keucht Georg außer sich , die
ger um Alis mageren braunen Hals gekrallt .

„Ich fürchte mich nicht — Aber gib die Hände von
nem Hals . Herr — Ich will die Wahrheit sagen ,
gute Frau dort ist — Mehmed al Ra und seine
werden es tun . Ich weiß es geuM "

Schon ist Georg ans Telephon qestürzt .
„Earnisonskommando ? Hier Dr . Ruppert — Ich

Colonel Mabouche sprechen — dringend — jede Minute
kostbar — "

Bange Augenblicke verstreichen — endlich meldet
Gewünschte . Da sprudelt Georg in Todesangst und
gen los .

Der Oberst ist vorerst ein bißchen mißtrauisch .
„Dieses Gesindel lügt ja . wie es nur den Mund

Aber immerhin — es ist möglich — der Junge ist n
Kundschafter der Bande und verrät sie nun aus i
einem Grund . Jedenfalls fahren wir mit zwei Uebl
wagen hinaus —"

( Schluß

Diel

Ms

Uh

Tribut am Tor
Heiteres pon 2 . H . Nösler .

Ott kommt aus dem Geschäft nach Hause . Otto ist ver¬
gnügt und guter Dinge , ist zufrieden mit sich und der Welt .
Schon sieht er sein kleines Haus im Garten liegen , schon
schimmert die braune Tür durch das Grüne , da gewahrt
Otto einen Zettel an der Tür . ..Nanu ? " Lenkt Otto .
„ Nanu ? "

Ünd Otto läuft .
Schon steht er am Tor . -—
Am Tor hängt ein Zettel . Mit drei Stecknadeln befestigt .
Und Otto liest :
„Wie wir in Erfahrung gebracht haben , haben Sie im

letzten Jahr achthundert Mark Einkommen zu wenig ver¬
steuert . Sie werden hiermit ersucht , die zu wenig bezahlten
hundertzwanzig Mark Einkommensteuer innerhalb Wochen -
frist an unserer Kasse zu erledigen . Wegen versuchter Steu¬
erhinterziehung wurde gegen Sie eine Geldstrafe von fünf¬
hundert Mark , im Nichteinbringungsfalle 30 Tage Hast er¬
kannt . Der Präsident des Finanzamtes .

"
Otto denkt , ihn laust der Affe .
„So muß es kommen , wenn der Mensch an nichts glaubt !"

schimpft er . „Jahrelang habe ich brav und bieder meine Bü¬
cher geführt und meine Steuern gezahlt . Dann haben mir
gute Freunde gesagt , ich sollte doch doppelte Buchführung
machen , das machen alle . Da habe ich nun doppelte Buchfüh¬
rung gemacht , eine Buchführung für mich und eine für die
Steuer . Jetzt haben , wir den Salat ! Wie gewonnen , so zer¬
ronnen ! Aber da kennt ihr Otto schlecht ! Ich bringe meine
Bücher in Ordnung und beichte . Denn wenn sie mich noch
einmal erwischen , schließen sie mir ain Ende noch meine
Bude .

"
Otto eilt , so schnell er kann , in sein Geschäft zurück . Er

holt die geheimen Aufzeichnungen aus der Eeheimlade und
trägt Posten für Posten nach , die er nicht zu versteuern ge¬
dachte . Tausend Mark hat Otto jetzt mehr verdient , tausend
Mark muß Otto jetzt mehr versteuern , aber Otto muß des¬
wegen noch lange keine Not leiden und kann jetzt nstt gutem
Gewissen schlafen . Und ehe er jetzt heimgeht , wirft er die
Steuererklärung in den Briefkasten , und es ist nicht die
Steuererklärung allein , die der Umschlag enthält , sondern
auch ein weiteres Schreiben darin , in dem Otto erklärt :

„Ich habe mich bei der vorjährigen Steuererklärung ge¬
irrt , ich habe achthundert Mark mehr verdient . Otto ."

Denn , denkt Otto bei sich, wer da bekennt , dem wird ver¬
ziehen werden !

Als Otto heimkommt und er schon wieder sein kleines
LMSstm,GLrteL uuüüie LrapneLürüu .rL bss Grüne , liebt .

Und !porr er «stimmen . Seine Frau und die Nachbarin . ^
kommt gerade zum Horen zurecht , wie die Nachbarin >
lautvernehmlicher Stimme seiner Frau erzählt :

„Haben Sie mir die Stecknadeln aus der Stadt
bracht ? Sie waren schon fort , als ich heute vormittags
überkam , um Ihnen die Muster zu bringen . Da habe r
drei Nadeln in die Tür gesteckt, und damit Sie sie !
sehen , habe ich einen Zettel , den ich im Papierk orb m«
Mannes fand , daran befestigt — — "

^
"" "

Der Hundertjährige und das Auto
In Clevcland , USA . lebt ein alter Kleiderhändler , der

pelt merkwürdig ist : erstens hat er das stattliche Alter v>-

Jahren erreicht, dann aber hat er in diesem langen
noch niemals ein Automobil bestiegen , das doch i
einigen Jahrzehnten in USA . ein „Eebrauchsgegenst
Ebenso wenig hat er je ein Kino betreten . Zur Ferer
103 . Geburtstages brachten ihn seine Freunde mit vieler
in ein Kino . Es hat dem Alten auch sehr gut gefallm --

will den Besuch wiederholen . Dagegen bleibt er in
das Auto unerbittlich . „Auf diesem Ding da werdet ihr "*"

als Toten transportieren ", sagte er. Und dabei bleibt

stand
'
.
'
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Kaffee aus Abessinien
Aus Rom wird gemeldet , daß in den ersten neun

des Jahres 1938 für über 18 Millionen Lire Kaffee aus
^ s §

nien exportiert worden ist . Das Hauptkaffeegebiet s
— bekanntlich die Urheimat des Kaffees — ist die Provrnl .

' «

Diese Kafseeausfuhr von über 2 Millionen Lire Wert v"
^ ^ '

dH
"

ist bemerkenswert angesichts der von französischen Vlat^ ^ - 8 e
breiteten Nachricht, wonach in Harrar brasilianischer ^ ^

r

geführt werden mußte . Die gewaltigen Ausfuhrzissern p>r er

Nischen Kaffee widerlegen die französischen Zweckm̂ duM ^

Eiserne Lunge fliegt nach Afrika
In England wurde unlängst die Erfindung einer

„eisernen Lunge " gemacht, die bei der gefürchteten .
mung im Augenblick höchster Gefahr eine künstliche At»nm» ^ ^
möglicht . Der englische Industrielle Nuffield hat durch l
ßere Stiftung die Verwendung solcher Apparate in 7««
des englischen Imperiums möglich gemacht. Noch ehe dE

sorgung des gesamten britischen Weltreiches mit „eisirm"

gen " durchgssührt wurde , kam jetzt aus Ostafrika ein dulst
spruch übermittelter Hilferuf nach London , in einem
Gebiet sei plötzlich eine Kinderlähmungs -Epidemie ,
chen . Die Nachricht war vom Gouverneur von Uganda
britische Kolonialministerium geleitet worden . Daraushj"

sofort eine „eiserne Lunge " eingepackt und in einem
verstaut , mit dem sie vier Tnae snnter in llaanda '

iÄen
Este
sti M
Rolle«

An

verstaut , mit dem sie vier Tage später in Uganda
vielen Kindern das Leben zu erhalte ».
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rlstthe , Febr . Der schon zur Tradition gewordene
^ der badischen Veaintenschast gestaltete sich wie-

einer machtvollen und erhebenden Kundgebung der
^ Malsozialistischen deutschen Volksgemeinschaft. Rund 10000

Sehörpenangestellte und Arbeiter aus den Kreisen
-̂ «ibc Bruchsal, Pforzheim und Rastatt füllten am Frei -
^

abend die städtische Markthalle , die mit den Fahnen des
M , Reiches würdig ausgeschmückt war , während von der
krA ite des weiten Raumes die gewaltige Büste des Führers

Die auswärtigen Teilnehmer waren in Sonderzügen
der Eauhauptstadt gekommen , und mit ihren Karlsruher
-raden unter flotter Marschmusik in sechs Marschsäulen zur

§ cktballe gezogen , wo sich auch das Führerkorps der Partei ,
- leitenden Männer des Staates und der Stadt , der Wehr-

und des Reichsarbeitsdienstes eingefundcn hatten .

Kauleiter und Neichsstatthalter Robert Wagner fuhr bald
Uhr durch ein Spalier von Fackelträgern der SA . und

. M zur Bersammlungsstätte und schritt, während der Gau -
^'

küug des Reichsarbeitsdienstes den Präsentiermarsch spielte,
*

Bereitung des stellvertretenden Gauleiters , der Minister
"

des Eauamtsleiters zunächst die Front der auf der West-

^ im Freien aufmarschierten Ehrenformationen ab . Als er
A Markthalle betrat , begrüßte ihn das Spiel der Waldhörn¬
er (Forstbeamtei.

Mch dem Einmarsch der Fahnen und Ehrenformationen un -

, , den Klängen des Kreismusikzuges , der schon vor Beginn
'

Kundgebung konzertiert hatte , sprach ein Hitlerjunge Worte

d«z Führers, worauf das verstärkte Orchester des Badischen
i Malstheaters die Ouvertüre zu „Der fliegende Holländer "
°

M Richard Wagner zum Vortrag brachte.

iü >> > >> > Der Gauamtsleiter der NSDAP ., Leiter

Idtzlich Amtes für Beamte und Gauwalter im Reichsbund der Deut -

Lachen Beamten, Gau Baden , Pg . Leopold Manch , eröffnete
die Veamten -Erotzkundgcbung mit der Meldung , daß zum Jah¬
resappell 1939 rund 10 MO Veamte aller Verwaltungszweige ,
Gunter auch die Behördenangestelltcn und -Arbeiter , die be¬
tteten Rechtswahrer , die Polizeibeamten und Erzieher , an -

Ktreten seien . Er stellte fest, dag sich die Masse der Beamten
nicht nur im Dienst, sondern darüber hinaus auch außerhalb
tes Dienstes als Soldaten des Führers , als nationalsozialistische
Ministen berätigt hat , was aus folgendem ersichtlich ist :

Leber 23000 Beamte leisten ehrenamtliche .Mitarbeit in der
Partei, ihren Gliederungen und -den angeschlossenen Verbänden ,
nahezu 7000 hiervon stehen aktiv in der SA ., ff . im NSKK .
cnd im NS .-Fliegerkorps , etwa 10 000 Beamte besitzen das SA .-
Tehrabzeichen bezw . das Reichssporlabzeichen, 2000 Beamte stehen
gegenwärtig im Erwerb des SA .-Wehrabzeichens — unter ihnen
befindet sich eine nicht geringe Anzahl im Alter über SO Jah¬
ren —, 1S00 Veamte leisteten 1038 40 000 Stunden freiwillige
krntehilfe auf dem Lande, weitere 1000 Freiwillige kamen man¬
gels Bedarf nicht mehr zum Einsatz. Rund 25 000 Beamte sind
Mitglied der NSDAP ., 47 MO Mitglied der NSV . und 40 000
Beamte Mitglied des Reichsluftschutzbundes, über 150 000 RM .
monatlich opfern die Beamten des Gaues Baden für das WHW .,
nahezu 3000 Freistellen für erholungsbedürftige Kinder stellten
die Beamten im Jahre 1938 zur Verfügung (gegenüber 1200
Freistellen des Jahres 1937) , die Beamtinnen des Gaues fer¬
tigten im Jahre 1938 für das WHW . 3200 Kleidungsstücke, das
Doppelte gegenüber dem Vorjahr

Hinsichtlich der weltanschaulichen Ausrichtung und Erziehung
mar das Jahr 1938 das arbeitsreichste Jahr seit der Machtüber¬
nahme. Insgesamt wurden im Caugebiet über 4M Veamten -
versammlungen mit zusammen 350 000 Versammlungsbesuchern
durchgesührt . Durchgeführt wurden ferner 20 Wochenendschulun¬
gen, an denen 2500 Politische Leiter und Walter in jeweils
zweitägigem Eemeinschaftserleven teilgenommen haben . Nahezu

_ M > Beamte haben bisher die Eauschule Hornbe.rg in 14tägigen
n aus irgyl Lehrgängen durchlaufen. Dem ausgezeichneten Wollen der Be-

wei UebeD und der fleißigen Arbeit der Politischen Leiter und Wal¬
ter ist dieses erfreuliche Ergebnis zu verdanken.

Schluß fMIM Nachdem der Gauamtsleiter den Gauleiter und Reichsstatt -
sowie die Gäste und Berufskameraden herzlich begrüßt
" griff unter den herzlichen Zurufen der vieltausend¬
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die Einheit von Partei und Staat in der Spitze des Reiches
zum Ausdruck. Es sei nicht richtig , von Partei und Staat zu
reden, besser spreche man von Partei und Verwaltung .

Die Tatsache, daß die Partei dem Staat befehle , besitze kei¬
nesfalls etwas Entwürdigendes für die Verwaltung oder die Be¬
amtenschaft. Auch früher hätten die Parteien Einfluß auf die
Staatsleitung ausgeübt . Der Unterschied sei nur , daß früher
die Leitung des Staates durch parlamentarische Majoritäts¬
schwankungen einem dauernden Wechsel unterworfen gewesen sei
während sie heute und in aller Zukunft die gleiche bleibe . Das
Ergebnis der gemeinsamen Arbeit von politischer Führung und
Verwaltung spreche aber so eindeutig für den heutigen Zustand ,
daß wohl kein vernünftiger Mensch mehr auf den Gedanken
komme , in die alte Zeit zurück zu wollen .

Es sei sinnlos , von einem Dualismus zwischen Partei und
Verwaltung zu reden . Davon könnte nur dann gesprochenwer¬
den, wenn die Partei die Aufgaben der Verwaltung oder die
Verwaltung die Aufgaben der Partei übernehmen wollte . Das
sei aber weder der Wille der Partei noch der der Verwaltung .
Im Gau Baden sei jedenfalls der Geist der Zusammenarbeit
stets gewahrt worden .

Den nationalsozialistischen Staat werde nur der verstehen ,
der ihn politisch bejahe . Geschehe dies aber , so sei das Verhält¬
nis von Partei und Verwaltung weder ein juristisches noch ein
politisches Geheimnis , lieber alles Schwierige im Leben helfe
am besten der Gemeinschaftsgeist hinweg .

Der Gauleiter stellte abschließend den unermeßlichen Segen
fest, der für unser Volk aus der gemeinsamen Arbeit von Par¬
tei und Beamtenschaft entsprungen sei . Die Beamtenschaft
selbst habe an diesem Segen ihren Anteil . Sie sei unter der
Führung der Partei wieder eine von bestem deutschen Neamten -
geist erfüllte Gemeinschaft , geworden . Das gleiche Maß an Ehre
das sie einst im Bismarck-Reich ausgezeichnet habe , zeichne sie
wieder im Reich Adolf Hitlers aus . Es sei wieder ein Glück
und eine Ehre , Beamter zu sein. Für unsere Jugend aber sei
es wieder ein Ideal , Beamter zu werden .

Den Worten des Gauleiters und Reichsstatthalters folgte
Redner mit der Versicherung, wir wollen nicht nur sein „Diener des
Redner mit her Versicherung, wir wollen nicht sein „Diener des
Volkes"

, sondern wir wollen sein und werden „nationalsozia¬
listische Aktivisten"

. Dann brauste ein freudiges Siegheil durch
die Halle und die Tausende besiegelten das erneute Gelöbnis
zu erhöhtem Einsatz und Opferbereitschaft mit dem begeisterten
Gesang der Nationallieder . Damit war die Großkundgebung
der badischen Beamtenschaft beendet , deren Verlauf am Sams¬
tag vormitag für die 80 000 Arbeitskamsraden im Lande , die
ihr nicht beiwohnen konnten , durch den Reichssender Stuttgart
und den Nebenlender Freiburg übertragen wird .

ästigen Versammlung Gauleiter Robert Wagner selbst das
Am zu richtungweisenden Darlegungen .

Der Gauleiter spricht
An Leu Anfang seiner Ausführungen stellte er den Dank an

Ae Beamtenschaft in Baden und an das Amt für Beamte , be-
Mders Gauamtsleiter Manch . Angesichts der zu Beginn die-
nr Jahres sich wieder übersteigenden Haßausbrüche der Welt -
-M >kratie und des Bolschewismus müßten Partei , Vcamten -
Wt , Wehrmacht und Volk sich noch inniger zusammenschließen.

Der Gauleiter sprach in diesem Zusammenhang von der

Erziehungsarbeit ,
der im Gau Baden schon immer das Mögliche geschehen sei.

Volk könne nicht auf mehreren weltanschaulichen Gründ¬

en bestehen. Die weltanschauliche Zerrissenheit habe Devtsch -
din den letzten Jahrhunderten um den nötigen Lebensraum
A ^ cht . Man müsse die Gegner in der weltanschaulichen Un-

^ amkeit eher noch übertreffen . Das moralische Recht dazu
die Lebensnotwendigkeiten des Volkes, die Gegner aber

es mit sich ausmachen , für einen abstrakten Wahnsinn ,
^ genug auch gegen die moralischen Lebensintereisen unseres
^ ^ es zu kämpfen.

^ der Auseinandersetzung mit den
Schädlingen an der nationalsozialistischen Gemeinschaft

auch die Beamtenschaft aktiv zu beteiligen . Den Natio -

»^ T̂
Esten erkenne man nicht an seinem Parteiabzeichen , son-

hinein Eintreten für die Weltanschauung . Vom Veam --
« iisst genau so wie vom Parteimitglied erwartet werden ,

? " das Positive , d . h . das nationalsozialistische Gedanken-
verteidige und alles Negative abweise . Beamte , die an -

^ Meinung seien, verletzten ihre Trcuepflicht gegenüber
und Staat .
frei von den Schwächen der Vergangenheit sei keiner,

notwendiger sei, daß sich jeder einzelne der Schulin .gs-
Partei aufgeschlossen zeige und sie als eine willkom-

k^ « und notwendige Vorbereitung für Beruf und Leven be¬
ne.
* Eagleiter machte dann bedeursame Ausführungen über

das Verhältnis ,von Partei und Verwaltung
Partei und Beamtenschaft über das oft die nebelhaftesten
Mngeu herrschten. Würde die Partei auf ihrest Füh -
illlsprzuh verzichten, so bedeutete Lies, daß sie wohl die
stdWrtunK, nicht aber die Macht besäße. Gewiß wäre die -
"stand manchem Feind und manchem falschen Freund er-

unserem Volk wäre aber damit nicht gedient . Die Par -
Teil des Staates , und zwar nicht der Unwesentlichste.

Der falsche „Neckarurspruug" verschwindet.
Der Neckar , der Hauptfluß Württembergs , entspringt be¬

kanntlich in einem Weiher des unter Naturschutz stehenden
Schwenninger Mooses, hart an der badischen Grenze . Vor 40
Jahren ungefähr hat man auf der städt . Anlage „Mögling ?-
höhe" aus Tuffsteinen eine künstliche Grotte geschaffen , dieser
Grotte durch eine Rohrleitung Master aus dem Moor jenseits
des Bahndammes zugeführt und dieses künstliche Felsengebilde
mit dem kleinen Tümpel als „Reckarursprung " bezeichnet. Die
ses Beispiel aus einer Zeit falscher Romantik wird nun ver¬
schwinden . Die künstlichen Felsen sind bereits gesprengt wor¬
den und die Mulde wird nun mit Erde ausgefüllt und mit schö¬
nen Bqum - und Gesträuchgruppen bepflanzt .

Pflege der Volksmusik.
Wyhlen , 17. FeLr . Auf der hier kürzlich adgehaltenen Be-

zirkstagung der Fachschaft Volksmusik machte der Bezirksleiter
Mitteilung von dem bevorstehenden Bezirksmusikfest in Weil
a . Rh . , das dort aus Anlaß des 100jährigen Bestehens der
Stadtmusik Weil in den Tagen vom 1 . bis 3. Juli durchge¬
führt wird . Landschaftsleiter Kromer -Freiburg behandelte or¬
ganisatorische Fragen und teilte dabei mit , daß die Geschäfts¬
stelle des Landschaftsteiters zum 1 . Juli 1939 von Freiburg nach
Karlsruhe verlegt werden wird .

Neue Kultur,'ährten des Volksbilduugswerkes.
Nachdem die Auslandfahrten des Deutschen Volksbildungs¬

werkes . - die im letzten Jahr mit mehreren Reisen nach Paris
eröffnet wurden , außerordentlich erfolgreich waren , sind auch
für das neue Jahr wieder verschiedene Fahrten in das Ausland
geplant . Zunächst sollen die Fahrten nach Frankreich wieder¬
holt werden . Außerdem ist für den Monat April eine Reise
nach Italien geplant . Das Deutsche Volksbildungswerk will u.
a . Venedig , Ravenna , Florenz , Bologna , Mailand , Verona und
den Gardasee besuchen . Die Reise wird in erster Linie nach
kulturhistorischen Gesichtspunkten durchgeführt , um gleichzeitig
die Verbindung des deutschen und italienischen Kulturkreises
durch Jahrhunderte aufzuzeigen. In den nächsten Monaten sind
ferner Kulturfahrten in den Suoerengau und in die Ostmark
geplant . Für den Herbst ist eine Reise nach Jugoslawien beab¬
sichtigt .

G
An der Bahre eines alten Kämpsers .

Altenheim (bei Kehl ) , 17. Fcbr . Nach kurzer Krankheit ver¬
starb an einer Lungenentzündung Bürgermeister D . F . Wurth
im Alter von erst 58 Jahren . Seit sechs Jahren leitete der Ver¬
storbene als Bürgermeister die Geschicke unseres Dorfes und
war eine weit über seinen Heimatort hinaus bekannte Persön¬
lichkeit. Besondere Verdienste erwerb er sich in Altenheim durch
die Errichtung einer Kreislandwirtschaftsschule . An dem Fort¬
schritt auf dem Gebiet der Pferdezucht in Baden hatte er ent¬
scheidenden Anteil , war er doch Leiter des Badischen Pferde¬
stammbuches. Auch gehörte er dem Reichserbhosgericht in Ber¬
lin als Richter an . Wurth ist Mitbegründer der Ortsgruppe
Altenheim der NSDAP ., die im Jahre 1928 erfolgte , und Trä¬
ger des goldenen Ehrenzeichens der Partei . — Seiner Ehe mit
Katharina Kops aus Kürzell entstammen drei Kinder , von denen
noch ein Sohn am Leben ist, der dem großen elterlichen land¬
wirtschaftlichen Betrieb vorsteht.

Dr . Ludwigs Präsident der badischen Rechtsanwaltskammer

Mannheim , 17 . Febr . Durch Erlaß des Reichsministers der
Justiz vom 7 . Februar wurde als Nachfolger des verstorbenen
Rechtsanwalts Pz . Wilhelm Brombacher Pg . Rechtsanwalt Dr .
KurtLudwigsin Mannheim zum Präsidenten der badischen
Rechtsanwaltskammer ernannt .

Dr . Ludwigs wird die Geschäfte der Rechtsanwaltskammer
von Mannheim aus führen, wo er auch weiterhin seine Praxis
ausübt . Der neue Präsident ist 53 Jahre alt und konnte in
diesem Jahre sein 25jährigss Bernfsjubliäum begehen. 2m Ja¬
nuar 1914 als Rechtsanwalt beim Landgericht Mannheim zu¬
gelassen, leistete Pg . Dr . Ludwigs während des ganzen Krieges
Frontdienst ; er wurde ausgezeichnet und zum Leutnant d . R .
befördert . Schon bald nach Kriegsende wurde er mit berufs¬
ständischen Aufgaben betraut , und seit vielen Jahren ist er in
der Leitung der Mannheimer Anwaltschaft, als Mitglied der
Rechtsanwaltskammer und als Vorsitzender einer Kammer des
Ehrengerichts der Rechtsanwaltskammer tätig . Diese Tätigkeit
gab ihm insbesondere nach der Machtergreifung die Möglichkeit, ,
das große soziale

' Hilfswerk der Anwaltschaft , die NS .-Rechts-
betreuung , in Mannheim und darüber hinaus für ganz Baden
zu organisieren . *

Das Auto im Schaufenster.
Karlsruhe , 17. Febr . Am Freitag vormittag kam ein die

Kaiserstraße in östlicher Richtung durchfahrender Personen¬
kraftwagen bei der Herrenstraße ins Rutschen. Der Wagen riß
hierbei ein Halteschild der Straßenbahn um und fuhr in ein
Schaufenster . Es ist nur Sachschaden entstanden .

*
Anerkennenswerte sportliche Leistung .

Lörrach, 17. Febr . Eine anerkennenswerte sportliche Leistung
vollbrachte dieser Tage im benachbarten Brombach der Oljäh -
rige Friseurmeister Karl Kroetz . Er zog des Mittags kurzer¬
hand seinen Badeanzug an und sprang in die . Wiese , die er
dreimal von einem Ufer zum -andern durchschwamm. Kroetz ist
übrigens ein im Wiesental bekannter Mittelstreckenläufer .

*
Todesfall .

Karlsruhe , 17 . Febr . Im Alter von 72 Jahren verschied
Hauptschriftleiter i . R . Julius Voeser , der von 1919 bis 1924
und von 1929 bis 1937 am „Residenz-Anzeiger " tätig war .

Vor de« GGvaure« des Gerttdis

' Per Wallung sxi der andere Teil . Am sinnfälligsten komme

Fahrlässige Brandstiftung .
Karlsruhe , 17 . Febr . Wegen sahrlässiger Brandstiftung hatte

sich vor dem Karlsruher Schöffengericht der 47jährige verhei¬
ratete Josef Münch aus Neuthard bei Bruchsal zu verant¬
worten . Der Angeklagte wollte am 23 . Dezember in seinem
Anwesen die eingefrorene Wasserleitung mit dem offenen Feuer
eines Kienspanns auftauen , den er an die mit Stroh um¬
wickelte Rohrleitung hielt . Das Stroh entzündete sich .. Der
Brand griff dann auf die mit Heu- und Strohvorräten gefüllte
Scheune über , die vollständig niederbrannte ; die Feuerwehr
konnte nicht löschen , das das Wasser gefroren war . Es entstand
ein Gebäude- u . Fahrnisschaden von annähernd 4000 RM . Das
Schöffengericht verhängte gegen den geständigen Angeklagten
wegen Vergehens der fahrlässigen Brandstiftung eine Geld¬
strafe von 200 RM ., hilfsweise 20 Tagen Gefängnis .

Entwendete Jnvalidenmarken verkauft .
Karlsruhe , 17 . Febr . Dos Karlsruher Ŝchöffengericht

sprach gegen den 30 Jahre alten vorbestraften verheirateten
Julius Otto Schwab aus Baden -Baden wegen Betrugs und
Diebstahls im Rückfall eine Gefängnisstrafe von fünf Monaten
aus . Der Angeklagte hatte als Lohnbuchhalter beim Forstamt
Herrenwies für 400 RM . Jnvalidenmarken entwendet und diese
unter falschen Vorspiegelungen verkauft .

Rach verbüßter Strase Sicherungsverwahrung .
Konstanz, 17 . Febr . In der Nacht zum LS . Oktober 1922 war

auf den diensttuenden schweizerischen Stationsbeamten der Bkit-
telthurgauischen Bahn in Bernrain ein schwerer Raubüberfall
verübt wordep . Zwei Burschen drangen in das Stalionsge¬
bäude ein und schossen den Beamten nieder , der kurze Zeit spä¬
ter starb . Anfang 1923 konnte der Raubmörder in der Person
des vielfach vorbestraften , in Konstanz geborenen Karl Maier
festgenommen werden . Vom Landgericht Konstanz wurde Maier
zu einer Gesamtstrafe von 14 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverlust verurteilt .

Nachdem nun die Strafe verbüßt ist, hat das Landgericht
Konstanz die nachträgliche Anordnung der Sicherungsverwah¬
rung ausgesprochen, da es sich bxi Waicr um « inen gemeinge¬
fährlichen Gewohnheitsverbrecher handelt , vor dem die Volks¬
gemeinschaft geschützt werden muß.

Betrug mit „naturreinem " Obstwein .
Waldshut , 17. Febr . Ein krasser Fall von Lebensmittelfäl¬

schung kam dieser Tage vor dem Waldshuter Schöffengericht zur
Verhandlung . Ein 57 Jahre alter Angeklagter hatte , um einen
größeren Gewinn zu erzielen, einem größeren Quantum natur¬
reinem Obstsaft 5000 Liter Wasser zugefügt und diese ver¬
dünnte Waren dann noch als „naturrein " verkauft . Dieser Be¬
trug brachte ihm nicht weniger als 3000 RM . Gewinn ein .
Weiter wurden von dem Mann 250 Flaschen einer weniger
gangbaren Sorte Mineralwasser mit dem Etikett eines gut ein¬
geführten Sprudels versehen und verkauft . Für diese Fäl¬
schungen und Betrügereien , zu denen auch noch ein Versiche¬
rungsschwindel kam , erhielt der Angeklagre 6 Monate Gefäng¬
nis abzüglich 2 Monate Untersuchungshaft .

Hohe Zuchthausstrafe für ein Scheusal
Freiburg , 17. Febr . Durch die Große Strafkammer beim Frei¬

burger Landgericht wurde der 26 Jahre alte ledige Joseph Lösle
aus Lörrach, der als ein leichtsinniger, arbeitsscheuer Mensch gilt
und schon ehrenrührige Vorstrafen hat , wegen schweren Notzucht¬
versuchs in drei Füllen , in einem Falle an einer erst 16jährigen ,
in Tateinheit mit einem Diebstahl an dem einen Mädchen, zu
drei Jahren zwei Monaten Zuchthaus , drei Jahren Ehrverlust
und zu den Kosten verurteilt . Wegen der Schwere der Fülle und
wegen seines liederlichen Lebenswandels wurden dem Angeklag¬
ten mildernde Umstände versagt .

Jugendlicher wegen Straßenraubs verurteilt
Freiburg , 17 . Febr . Von reckt bedenklichen kriminellen Nei¬

gungen ist der 20jährige Kurt Kctb aus Pforzheim . Kolb , öer
zuletzt in Neuenburg am Rhein in Arbeit stand, schlug Ende
Oktober 1938 in Müllheim i. B . um Mitternacht einen betrunke¬
nen Arbeitskameraden , mit dem er vorher zusammen in einer
Wirtschaft gezecht hatte , auf der Straße nieder und beraubte
ihn seiner Barschaft von etwa 15 RM . Weiter waren ihm noch
der Diebstahl eines Fahrrades , die Unterschlagung eines Musik¬
instrumentes und zwei Fälle von Darlehensbetrug nachgewiesen.
Die 2 . Große Strafkammer Leim Landgericht Freiburg ver¬
urteilte Kolb wegen vollendeten Straßenraubs und der übrigen
Straftaten zu zwei Jahren sechs Monaten Gefängnis und zu
den Kosten.
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Svjähriges Doktor-Jubiläum
Der siebenbürgisch - deutsche Kirchenhistoriker Oskar Netoliczka
in Kronstadt begeht am 19 . Februar sein SOjähriges Doktor -
Jubiläum als Dr . phil . der Universität Jena . . Den Titel eines
Ehrendoktors der Theologie erhielt er von der Universität

Zürich . ( Scherl -Bilderdienst - M . )

Klierte» imerrfflimrs aus Vasen
Heidelberg , 17 . Febr . (V o n d e r 1l n i v e r s i t ä t . ) Dem

Dr . phil . nar . habil . Alfred Bohrmann wurde die Dozentur
für das Fach der Astronomie unter Zuweisung an die Na¬
turwissenschaftlich - mathematische Fakultät der Universität
Heidelberg verliehen . — Dem Dr . med . habil . Ernst Vog in
Heidelberg ist mit Wirkung vom 1 . Oktober 1938 die Do¬
zentur für das Fach Kinderheilkunde unter Zuweisung an
die Medizinische Fakultät der Heidelberger Universität ver¬
liehen worden .

Baden -Baden , 17. Febr . (90 . Geburtstag .) Haupt¬
lehrer a . D . Johannes Bierting , Baden -Baden , feierte am
Freitag in bewundernswerter Rüstigkeit seinen 90 . Ge¬
burtstag . Geboren in Harthauscn -Rheinpsalz war er in
jungen Jahren zuerst als Verweser in Harthausen und in
Erfenbach bei Kaiserslautern tätig und dann nach dem
deutsch-französischen Krieg von 1870/71 dem Ruf der Neichs -
regierung in das Elsaß gefolgt . Nach den: Weltkrieg er¬
wählte er sich Baden - Baden zu seiner zweiten Wahlheimat ,
-wo er in stiller Zurückgezogenheit seinen Lebensabend ver¬
bringt .

Mannheim » 17. Febr . (Brau d .) Am Donnerstag wurde
die Berufsfeuenvehr in die Jungbuschstraße gerufen , wo in
einem Haus ein schwerer Werkstüttenbrand ausgebrochen
war . Bei Ankunft des Löschzuges stand nicht nur die Kraft¬
fahrzeugwerkstätte in Hellen Flammen , sondern auch die
darin befindlichen Kraftfahrzeuge , ein Lastkraftwagen , ein
Personenkraftwagen und ein Fahrrad brannten . Während
des Löschens ereigneten sich mehrere kleine Explosionen , die
aber den Wehrleuten glücklicherweise keinen Schaden zufüg¬
ten . Durch vier Schlauchleitungen gelang es , das Feuer auf
seinen Herd zu beschränken . Der Werkstättenmeister zog sich
sehr schwere Verbrennungen im Gesicht zu und wurde sofort
ins Krankenhaus eingeliefert .

Mannheim » 17 . Febr . (Oeffentliche Belobi¬
gung . ) Im Namen des Führers wurde dem Bäckerlehr¬
ling Heinrich Schenk in Sandhofen eine öffentliche Belobi¬
gung ausgesprochen , weil er im August 1938 ein Kind vor
dem Tode des Ertrinkens gerettet hat .

Waibstadt , 17. Febr . (Fa b r i k n e u b a u . ) Hier wurde
durch Ortsschelle bekanntgegeben , das) eine graste Firmaeine Zigarrenfabrik errichtet und bis zu 250 Arbeiter und
Arbeiterinnen sucht .

Lörrach , 17. Febr . (Hermann - Vurte - Straße . )Im Ansck' lust an die Burte -Feier in Lörrach fanden sich die
engeren Freunde des Dichters noch zu einer internen Feier
zusaipmen . in deren Verlauf Nerbtsanwalt Harrer - Lörrach

V/as Klingt c! is

Vadlsches Staarstliearer Karlsruhe
Spielplan vom 18 .- 28 . Februar 1939 .

Großes Haus :

Fasnacht im Staatstheater :
Samstag , 18 . 2 . C 16 . Erste Wiederholung . „ Der Graf von

Luxemburg «. 20 — 23 . ( 6 .36 ) .
Sonntag , 18 . 2 . Nachmittags . Auster Miete . „ Der Gras von

Luxemburg «. 18 — 18 . (5 .65 ) .
Abends . Auster Miete . „ Der Gras von Luxemburg «

, 19,30
bis 22,30 . ( 6 .36 ) .

Montag , 20 . 2. 3 '
. Vorstellung der Montags - Sonderplatzmiete .

„Der Graf von Luxemburg «. 20 — 23 . ( 6 .35 )
Dienstag , 21 . 2 . Auster Miete . „Der Graf von Luxemburg ".

20 — 23 . ( 6 .36 ) .
Mittwoch , 22 . 2 . A 17 ( Mittwochmiele ) S 1 , 9 . Th .- Eem . 1001

bis 1100 . Neueinstudierung . „Medra «. Dramatisches Ee -
' dicht von Grillparzer , 1 . Teil . Die Argonauten , 2 . Teil .

Medea . 19,30 — 23 . (5 .06 ) .
Donnerstag . 23 . 2. Vorstellung für die NSG . „KdF .

"
, Kultur -

gcmeinde . „Die Zauberslöte « . Droste Oper von Mozart . 20
bis 23 .

Freitag . 21 . 2 . E 15 . Th . - Eem . 301 - 100 und 3 . >S . - Er . , 1.
Hälfte . „Der Graf von Luxemburg «. Operette von Lehar .
20 — 23 . ( 5.75 ) .

Samstag , 25 . 2. G 16 . Th . - Eem . 701 — 800 . Feier des 60 . Ge¬
burtstages von Hermann Vurte . Im Beisein des Dichters .
Neueinstudierung . „Kattc «. Schauspiel von Hermann Burte .
20 — 22,15 . ( 5 .05 ) .

Sonntag , 28 . 2. Zweite musikalische Morgenfeier . Max v .
Schillings . Mitwirkende : Wilhelm Raupp - Hamburg , Marg .
v . Reischach - Scheffel ( Sopran ) . Die Bad . Staatskapelle . 11,15
bis 12 .30 . (0 .55- 1 .55 ) .
Nachmittags . Vorstellung f . d . NSG . „KdF .

"
, Abt . Kulturgem .

„ Der Maulkorb «. Lustlpiel o . Spoerl . 15 — 17,15 .
Abends . V 16 . Th .-Eem . 1 . S .- Gr . Wiederaufnahme . „Mona
Lisa «. Oper v . Max v . Schillings . 20 22,15 . (5 .05 ) .

Montag , 27 . 2 . Vorst , f . d . NSG . „KdF "
, Abt . Kulturgem .

„ Die Zanberslkle « . Droste Oper v . Mozart . 20 — 23 .

^.Die neue Gemeinde Feldberg *
kin langgehegter Wunsch dev kelchsstatchalters gellt ln krftttlung

Gauleiter und Reichsstatlhalter Robert Wagner berief den
stelloertr . Gauleiter Röhn , die bad . Minister Pslaumer
und Dr . Wacker mit ihren Sachbearbeitern , den Landesplaner
Obcrregierungsbaurat Feldmann , Vertreter des Retchs -
arbeitsdienstes , der Landesbauerrrschaft , der HI . und anderer
Parteiämter sowie den Kreislciter von Neustadt und die ört¬
lichen Behörden zu einer Besprechung in der Reichsstatthaiterei ,
deren Hauptgegenstand die Gründung der Gemeinde Fcldberg
bildete . D >e neue Gemeinde wird die Bezeichnung „Fcldberg
im Schwarzwaid « tragen .

direktor - zu bestellen , der seine Tätigkeit in Personalst
dem Bürgermeisteramt wahrnimmt . An seiner
wird es besonders liegen , die starte Anziehungskraft ^ 7!
berggebiets , die es dank seiner großartigen Las ' ^
günstiger Verlrhrsbedingungen besitzt , noch bedeutest
höhen . W

Damit wird einem alten Wunsch des badischen Neichsstatthal -
ters Rechnung getragen , der schon seit Jahren die Notwendig¬
keit einer einheitlichen Führung des Fcldberggcbiets , in das
sich bisher 7 Gemeinden teilten , betont hat . Neichsstatthaller
Robert Wagner sprach seine lebhafte Befriedigung über die be¬
vorstehende Lösung des Problems aus , von der er eine zukunfts¬
reiche Entwicklung des Feldberas erwartet . Mit der . Beseiti¬
gung der bestehenden Hemmnisse wird an einen großzügigen
Ausbau des Feldberagebiets mit seinen ganz hervorragenden
Bedingungen als Wintersportgelände herangegangen werden
können . Die Anlage einer

Sportsiedlung

In der Sitzung wurden die finanziellen Fragen
sprachen und einer grundsätzlichen Lösung zugeführt .
dungstermin ist der l . April 1939 vorgesehen . Eine dt
Arbeiten wird die Errichtung eines Dürgermefttcr »O ^ -
das im Lauf des Jahres 1910 fertig werden soll .

^ ^

In der Besprechung wurden ferner die durch dft
gung bedingten Umlegungvarbeiten erörtert . Sie jM- '
möglichster Beschleunigung durchgeführt werden . Es
fichtipt , durch Feldbereinigung die Durchschneidungen
und Wiesengelände zu beseitigen und eine zweckmäßig , ,
teilung des landwirtschaftlichen Geländes vorzunehmen .

'

Eingehend wurde über die mit der Landflucht zulany, »
genden Probleme gesprochen , wobei der Reichsstatthalter ^hinwies , daß der Führer diese Frage zu gegebener
Grund auf lösen werde . Vis dahin werde alles geschehtdie größten llnzuträglichkeiten zu mildern . Eine der

ist bereits weitgehend vorbereitet . Für die Aufschliestungs -
arbeit ist jetzt auch der Rechtsträger gefunden . Allgemein sind
mit der Gründung der Gemeinde Feldberg einer

kräftigen baulichen Entwicklung
die Wege geebnet . Es ist in Aussicht genommen ^ einen Kur -

Hilfsmaßnahmen wird die zweckmäßige Einsetzung des
cherr Arbeitsdienstes sein . Außerdem werden die Ls-m ,
weiblichen Arbeitsdienstes und des Landdienstes ungeM
doppelt . Es ist auch geplant , die Erntekindergärten derderen es im Jahre 1938 112 gab , um 150 in diesem Jahr
mehren . " *

die Glückwünsche des Kreises Lörrach überbrachte und dem
Jubilar ein in Pergament gebundenes reich mit Ornamen¬
ten geschmücktes Buch überreichte , das der Auszeichnung der
Familienchronik dienen soll . — Eine besondere Freude be¬
reitete dem Geehrten noch die Heimatgemeinde Maulburg ,
deren Bürgermeister mitteilte , daß von nun an die Straße ,
die am Ceburisthaus des Dichters vorbeiführt in Hermann -
Burte -Etratze umbenannt worden ist.

Säckingen , 17. Febr . ( Diamantene Hochzeit . ) Am
Sonntag feiern in dem kleinen Hotzenwalddörfchen Rüßwihl
die Eheleute Maier in körperlicher und geistiger Frische das
Fest der diamantenen Hochzeit. Beide Ehegatten , die noch
recht rüstig sind, erreichen zusammen das hohe Alter von
mehr als 180 Jahren .

Der Eichener See unter Naturschutz .
Schopsheim , 17 . Febr . Der oberhalb Schopfheim auf dem

Dinkelsberg gelegene Eichener See , der bekanntlich vor einigen
Wochen wieder ausgetreten war , ist nunmehr unter Land¬
schaftsschutz gestellt worden .

Gegen Alkohol- und TaLakmitzbranch
Neichstagung Bolkegssundhrit und Genuggifte

NSK . Berlin , 17 . Febr . Vom 5 bcs 7 . März 1939 findet -n
Frankfurt a . M . unter der Schirmherrschaft des Reichs¬
organisationsleiters Dr . Ley die 2 . Neichstagung Volksgssund -
heit und Eenustgiste statt . Sie wird veranstaltet vom Hauptamt
für Bolksgesundheit der NSDAP , in Verbindung mit der Neichs -
stelle gegen den Alkoholmistbrauch . In sechs Kundgebungen und
Konferenzen sprechen die berufenen Führer und Vertreter der
Partei , des Staates , der Wissenschaft und der Praxis zu den
verantwortlichen Männern und Frauen aus allen Teilen des
Reiches , die führend und erzieherisch tätig sind . Von den zahl¬
reichen Referaten , die im Laufe der drei Tage gehalten werden ,
sei u . a . erwähnt : „Eenustgiste und Leistung " ( Professor Dr .
Reiter , Präsident des Reichsgesundheitsamtes ) . „Nasse und Al¬
kohol " ( Professor Dr . Eugen Fischer ) , „Neichsautobahncn und
Alkoholfcage " ( Oberbaudirektor Liebctraut ) , „Einfluß des Alko¬
hols aus Auge und Ohr " ( Dr . med . Kriebs ) , „Deutsche Frau ,
Alkohol und Tabak " (Dr . Else Vorwerk , Hauptabteilungsleiterin
im Deutschen Frauenwerk ) , „Gesundheitsführung der HI ., Alko -
bol und Tabak " ( Hauptrcferent der Reichsjugendsührung , Bann¬
führer Dr . Kintzig ) , „Arbeitserfahrungen in der alkoholfreien
Jugenderziehung der Ostmark " ( Schuldirektor Vogl ) .

Dienstag , 28 . 2 . E 16 . Th . - Gem . 801 — 900 und 3 . S . - Gr . 2 .
Hälfte . 1 . Wiederholung . „Medea «. Dramat . Gedicht von
Grillparzer . 20 — 23,30 . ( 4 .55 ) .
Inhaber von Platzmieten zahlen am 18 . und 19 . 2 ., abends ,

und am 20 . 2 . Preise E (0 .95 — 5 .75 ) , am 19 . 2 . nachm . Preise
C (0 .75— 4 .55 ) . Zu diesen Vorstellungen haben Vlockheste
( Opernschein ) und Platzsicherungen Gültigkeit . — Am 17 . und
21 . 2 . sind alle Vergünstigungen aufgehoben . — Umtauschkaxten
haben vom 17 .- 21 . 2 . keine Gültigkeit .
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Matt in einem Zuge .

Aufgabe Nr . 2 von I . Kohtz und Kockelkor »
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W

Geleitet von Theo Weistinger , badischer Meister.
Fastnacht 1939 .

Aufgabe Nr . 1 von G . Dario .

Kammerspiele im Künftlerhaus :

Wiederaufnahme der Vorstellungen .
Sonntag , 28 . 2 . „Parkstraße 13 «. Kriminalstück von Axel

Jvers . 20,15 — 22,15 . ( 1.25 , 1 .75 ; 2 .25 ) .
Vorverkaufsstclle : Durlach : Karl Schwiers , Musikalien¬

handlung , Adolf Hitlerstrahe 51 , Tel . 158 .

b o ck s k 8 k

Weist hat Matt in 4 Zügen angekündigt . Schwarz bch« ?«

Matt in 1 Zügen sei unmöglich . Wer hat Recht

Aufgabe Nr . 3 von H . Lehners .
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RmrdttMS
Programm des krlchssenders Stuttgart

Sonntag , IS . Februar : 6 .00 Sonntag -Frühkonzert , 8 .00 Was¬
serstandsmeldungen , Wetterbericht . „Bauer hör '

zu !"
, 8 .15 Gym¬

nastik , 8 .30 Evangelische Morgenfeier , 9 .00 Was lernt man in
einer harten Schule ? — Gehorchen und befehlen ! , 9 .30 Morgen¬
musik , 10 .30 Frohe Weisen , 12 .00 Musik am Mittag , 13 .00 Klei¬
nes Kapitel der Zeit , 13 .15 Musik am Mittag , 14 .00 „Hano —
Aha — . Kasperle ist wieder da !"

, 14 .30 „Musik zur Kaffee¬
stunde "

. 15 .30 Karneval ! , 16 .00 Tanzmusik , 18 .00 Hinterm Sche¬
men , 19 .00 Sport am Sonntag , 20 .00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , 20 .10 „Mühlacker — leicht beschwipst !"

, 22 .00 Nachrich¬
ten des Drabtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht , 22 .30
Unterhaltung und Tanz , 24 .00 Nachtkonzert .

ade

Weist zieht und gewinnt .
Montag , 20 . Februar : 6 .00 Morgenlied , Zeitangabe , Wetter - Die Ausgabe ist nicht sehr schwer ; die Verstellung

bericht , Wiederholung der 2 . Abendnachrichten , Landwirtschaft - große Rolle dabei ! Das Matt ist in 14 Zügen zu errem ^große Rolle dabei ! Das Matt ist in 14 Zügen zu

Aufgabe Nr . 4 :

TMtisch

Muer
' ^tzonbei

Dich daheim , 10 .00 Das Loch im Eise , 11 .30 Volksmusik und
Bauernkalender mit Wetterbericht . 12 .00 Mittagskonzert , 13 .00
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht . 13 .15 Mir -
tagskonzert , 14 .00 „Eine Stund ' schön und bunt "

, 16 .00 Musikam Nachmittag , 17 .00 Nachmittagskonzert , 1800 Eine halbe
Stunde in fröhlicher Runde , 18 .30 Aus Zeit und Leben , 19 .00
„Lauter Losaetasiene "

, 20 .00 Nachrichten des Drahtlosen Dien¬
stes . 20 .15 „Stuttgart spielt lustig auf "

, 22 .00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht , 22 .30 Tanzmusik ,2100 Nachtkonzert , 2 .00 Nachtkonzerl .

Scherzfrage . -
Wieviele Damen von der gleichen Farbe lassen sich

Schachbrett so ausstellen , daß keine die andere schlagen -

Für die beste Lösung der Aufgaben setze ich 3 Buchst ^
"

Letzter Einsendetermin 1 . März 1939 . Lösungen am

»in»/!»»»»»!!«»!«!»«»»»'!!»!»»»!!!«»»»««!»»!!»»««!!!!«»»«»«!»««»»'«». ..
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